. 


gebracht 2 Mark. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Donnerstag, den J. März 1900. 


Thorner 


A luß Nr. 46 
Anzeigen An 1 | h ea ale alone 


Zeitungen. 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


2X. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Aunahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Se: 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
uswärts: 


Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


f. 


Brückenſtraße 34, Laden. 


bt;zieht man die 5 
„Thorner Oſtdeulſche Zeilung“ 
nebſt 


„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


für 50 Vf. (ohne Botenlohn). 


Vam Neichstage. 
155. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das Ertra- 
ordinarium des Militäretats. 

Bei einer der Forderungen für Bekleidungs- und 
Ausrüſtungsweſen fragt 

Abg. Boeckel (Antiſ.), welche Erfahrungen mit 
Kleidungsſtücken aus Leder gemacht ſeien, das mit aus⸗ 
ländiſchen Gerbſtoffen gegerbt worden ſei. 

Generalmajor v. Heeringen entgegnet, daß die⸗ 
ſelben keine günſtigen geweſen ſeien (Hört! Hört! ). 

Abg. Möller (natl.) meint, das könne ja auch an 

der Methode liegen, wie geprobt worden ſei, als an dem 


dazu verwendeten Material. 


Bei der Forderung einer erſten Neubaurate für eine 
5 Neiedierne in Küſtrin entſteht eine längere De⸗ 
hat die Forderung geſtrichen. 

0 ter Reihe von Abgeordneten liegen Anträge 
auf Bewilligung vor. 

Der Titel wird auch ſchließlich bewilligt. 

Bei der Forderung von 20 Millionen als erſte Rate 
zur Vervollſtändigung der wichtigeren Feſtungsanlagen 
deleuchtet und bemängelt 

Abg. Gröber (Ctr.) die Höhe dieſer Summe und 
die raſche Steigerung dieſer Ausgabe von 2½ Millionen 
vor 7 Jahren bis auf gegenwärtig 20 Millionen. 

Miniſter v. Goßler bittet um Bewilligung der 
Forderung. Die Erfahrungen zeigten doch, daß ſolche 
befeſtigten Poſitionen das Gros ſehr lange aufzuhalten 
vermöchten. 

Der Titel wird bewilligt, auch im Uebrigen tritt das 

Haus überall den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion bei. 
Damit iſt der Militäretat erledigt. 
Es werden alsdann noch die von der Kommiſſion be⸗ 
antragten Reſolutionen angenommen, betr. die Sprache, 
in der Soldaten beichten, betr. Erhöhung des Ankaufs⸗ 
preiſes für Remontepferde und betr. Verſetzung der Stabs⸗ 
hoboiſten in die Servisklaſſe der Feldwebel. 

Es folgt die erſte Berathung der Vorlage betr. 
Beſtrafung der Entziehung (Diebſtahls) 
elektriſcher Kraft mittels eines Leiters, der zur 
ordnungsmäßigen Entnahme elektiſcher Arbeit nicht be⸗ 
ſtimmt iſt. ; 

Die Abgg. Eſche (rnatl.)) Müller - Meiningen 
(frſ. Vp.) und Gröber (Etr.) ſtimmen der Tendenz 
der Vorlage zu, abgeſehen von juriſtiſchen Bedenken 
wegen der Faſſung. . 

Abg. Stadthagen (Soz.) hält es für viel noth⸗ 
wendiger, ehe man die elektriſche Arbeit ſchütze, die menſch⸗ 
liche Arbeit zu ſchützen, z. B. gegen ſchwarze Liſten 
(Lachen). 5 

Die Vorlage geht hierauf an eine Kommiſſion. 

Es folgen Petitionsberichte. 

Bei der Mehrzahl derſelben ſchließt ſich das Haus 
ohne Debatte den Vorſchlägen der Kommiſſion an. 


Ueber eine Petition betr. die kommunale Be⸗ 
ſteuerung der Konſumvereine beantragt die 
Kommiſſion Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Wurm (Soz.) empfiehlt einen Antrag auf 
Ueberweiſung zur Berückſichtigung an den Reichskanzler. 
In Sachſen ſeien von den Gemeinden vielfach geradezu 
Erdroſſelungsſteuern gegen die Konſumvereine eingeführt 
worden. Das ſtehe in offenbarem Widerſpruch mit der 
Reichsgewerbeordnung. f 

Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Fiſcher ſtellt, die 
Angriffe des Vorredners auf die ſächſiſche Regierung 
zurückweiſend, feſt, dieſe habe laut Verordnung eine Son⸗ 
derbeſteuerung der Konſumvereine und großkapitaliſtiſchen 
Vereinigungen nur zugelaſſen zu dem Zweck, um einen 
Ausgleich zu ſchaffen, falls in einer Gemeinde den Klein⸗ 
gewerbetreibenden das Arbeiten durch eine Ueberaus⸗ 
dehnung der Thätigkeit jener anderen Geſchäftsbetriebs⸗ 
formen fait unmöglich gemacht werde, 

Abg. Oertel ⸗Sachſen (konſ.) wendet ſich ebenfalls 
gegen den Wurm'ſchen Standpunkt. Er bittet den An⸗ 
trag Wurm abzulehnen. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. T.⸗O.: 3. Leſun g 
des Antrages auf Aufhebung des Diktaturparagraphen 
in Elſaß⸗Lothringen, Autrag betr. Landeswahlgeſetz in 
Elſaß⸗Lothringen und Petitionen. 


Vom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 27. Februar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Miquel und Kommiſſarien. 


Das Haus genehmigt in 3. Leſung den Geſetzentwurf 
betr. die Ausdehnung der Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaften auf dem Ruhrgebiet, und zwar ohne 
Debatte, 

Sodann wird die 1. Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Waarenhausſteuer fortgeſetzt. ms» ee 

Abg. Gamp (frk.) geht ausführlich auf den Begriff 
Waarenhaus ein, wobei er meint, unter Umſtänden ſei 
ein Waarenhaus, das alle Branchen führe, dem Hands 
werker weniger gefährlich, als ein Spezialbazar. Die 
Steuer den Gemeinden zuzuwenden, liege doch kein Grund 
vor, zumal die Gemeinde es in der Hand habe, den 
Waarenhäuſern die Steuern in irgend einer Form wieder 
zuzuwenden. Er, Redner, könne die Steuer nur auffaſſen 
als eine Belaſtung der Großbetriebe zur Ausgleichung 
der Ueberlaſtung, die heute auf den kleinen Betrieben und 
auf den Handwerkern ruhe. Er danke der Regierung für 
das Einbringen der Vorlage und werde mit ſeinen 
Freunden mitwirken, die Vorlage zur Verabſchiedung zu 
bringen (Bravo !) 

Generalſteuerdirektor Burghardt rechtfertigt den 
Charakter der Steuer als Kommunalſteuer. 

Abg. von der Borght (nil.) ſchildert die Entwicke⸗ 
lung der Waarenhäuſer, die in vieler Beziehung vor⸗ 
bildlich ſeien für den Kleinhandel, inſofern, als dieſe ſich 
an der kaufmänniſchen Umſicht und der Verweigerung des 
Kredits an die Käufer ein Vorbild machen könnten. Es 
gebe im Kleinhandel eine Menge von Exiſtenzen, die un⸗ 
tüchtig und ungeeignet für den Handelsbetrieb ſeien und 
deren Ausmerzung dem Stande nicht ſchaden würde. Ge⸗ 
recht ſei die Vorlage nicht; ſie hätte darauf gerichtet ſein 
müſſen, die kleinen Betriebe zu entlaſten. Es jet ſicher 
nur eine Frage der Zeit, die Steuer auch auf die Bazare 
einer Branche auszudehnen. Die Kommiſſionsberathung 
aber werde ergeben, daß man andere Wege einſchlagen 
müſſe, um den Kleinhandel lebenskräftig zu erhalten 
(Beifall.) 

Abg. Lüders (frk.) tritt den Ausführungen des Abg. 
Gamp bei. 

Abg. v. Eynern (mtl) fragt, ob denn nun die Re⸗ 
gierung bereit ſei, die Konſequenzen der Vorlage zu 
ziehen und ſie auf die Beſteuerung der Großbetriebe, 
namentlich der landwirthſchaftlichen Großbetriebe, auszu⸗ 
dehnen. 

Miniſter v. Miquel bezeichnet es als ganz unzu⸗ 
treffend, die Vorlage als ein Ausnahmegeſetz gegen be— 
ſtimmte Erſcheinungen unſerer wirthſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen zu betrachten. Die Vorlage ſei keine Rache⸗ 
ſteuer, ſondern durchaus ſachlich begründet. Die Bazare 
nützten eine Menge Vortheile aus, die der Kleinhändler 
nicht haben lönne. Wenn nun der Bazarbeſitzer dem 
Kleinhändler überlegen ſei, ſo ſolle jener auch ſtärker zur 
Steuer herangezogen werden. In Zukunft werde auch 
darauf Gewicht gelegt werden müſſen, daß den Ge- 
meinden die kleinen ſelbſtſtändigen Exiſtenzen erhalten 
bleiben; auf einen Steuerausfall komme es dabei wenig 


an. 

Abg. Lückhoff (frk.) erblickt in der Vorlage eine 
Fortſetzung der geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Stärkung 
des Mittelſtandes. Redner befürwortet beſonders auch 
die Beſteuerung der Konſumvereine unter Hinweis auf 
den Breslauer Konſumverein, der einen Umſatz von 11 
Millionen im Jahre mache und ſchon manchen Klein⸗ 
händler ruinirt habe. 

Abg. Barth (frſ. Vg.) weiſt auf das weite Aus⸗ 
einandergehen der Meinungen in dieſer Frage hin. Warum 
mache man vor den großen Spezialgeſchäften Halt? 


Wenn „Wertheim“ falle, müſſe „Hertzog“ nach! (Heiterk.) 


Aus dem Umſtande, daß die Regierung die Beſteuerung 
der Spezialbazare als unannehmbar bezeichne, laſſe ſich 
die Hoffnung ſchöpfen, daß die Vorlage gar nicht zu 
Stande kommen werde. Wolle man etwa künftig die 
klagenden Kleinhändler tröſten: Dulce et decorum est 
ſich durch Spezialgeſchäfte ruiniren zu laſſen? (Heiterk.) 

Abg. Horn (mil,) ſpricht für die Vorlage. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Vorlage geht an eine beſondere 21er Kommiſſion. 

Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Kleinere Etats 
und Etatstheile. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte am Montag und Diens- 
tag im Auswärtigen Amt Beſprechungen mit 
dem Staatsſekretär Grafen Bülow. 

Mit dem Orden des goldenen 
Vließes für den Kronprinzen iſt im Auftrag 
der Königin⸗Regentin von Spanien der Herzog 


von Veragua in Berlin eingetroffen. Am 
Donnerstag giebt ihm der Reichskanzler ein 
Feſtmahl. 


Der Flügeladjutant Oberſt von 
Schwartzkoppen iſt zum Kommandeur der 
dritten Gardeinfanteriebrigade unter Beförderung 
zum Generalmajor ernannt worden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags beriet 
am Dienstag den Flottenetat weiter und 
bewilligte eine Forderung für zwei neue große 
Docks in Wilhelmshaven, ſowie den damit zu⸗ 


ſammenhängenden Verzicht der Marine auf das 
neue Lloyddock in Bremerhaven. Im Laufe der 
Debatte begründete Vizeadmiral Tirpitz die 
Dockforderungen mit der Rückſicht auf die Schlag⸗ 
ferligkeit der Marine, rechtfertigte den Verzicht 
auf einen Theil des dem Lloyd bewährten Reichs⸗ 
Zuſchuß damit, daß der Lloyd das Dock nur 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Marine 
ſoweit gebaut habe. Uebrigens bleibe das Dock 
für den Kriegsfall für die Marine benutzbar. 

Für ein engeres zollpolitiſches 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland 
und den Niederlanden tritt ein Berliner 
Offizioſus in der Münchener „Allg. Ztg.“ ein. 
Bisher ſeien die Erörterungen über eine engere 
zollpolitiſche Verbindung mit Deutſchland gerade 
von holländiſcher Seite angeregt worden. In 
Deutſchland habe man natürlich die Möglichkeit 
eines Eintritts Hollands in den deutſchen Zoll⸗ 
verband nicht mit Schroffheit abgelehnt, aber 
andererſeits auch nicht im Mindeſten gezögert, 
auf die Schwierigkeiten aufmerkſam zu machen, 
die der Verwirklichung einer ſolchen Möglichkeit 
entgegenſtehen. Wenn wirklich ein engere zoll— 
politiſches Verhältnis zwiſchen beiden Ländern zu 
Stande komme, ſo ſei es ſelbſtverſtändlich ausge⸗ 
ſchloſſen, daß damit der Selbſtſtändigkeit Hollands 
irgendwie Abbruch geſchieht. Im Gegentheil 
würde das Eintreten einer ſolchen Eventualität 
aus naheliegenden Gründen zu einer entſchiedenen 
Kräftigung der Niederlande in nationaler Hinſicht 
führen. 

Die Kommiſſion für die Patent 
geſetznovelle hat in zweiter Leſung beim 
§ 8 den in erſter Leſung beſchloſſenen Zuſatz: 
„Politiſche, wiſſenſchaftliche, künſtleriſche und reli- 
giöſe Anſichten oder Handlungen eines Patent⸗ 
anwalts als ſolche können niemals den Gegen⸗ 
ſtand eines ehrengerichtlichen Verfahrens bilden“ 
wieder geſtrichen. 

Daß die Warenhaus⸗Steuer als 
eine Abgabe nicht ſteuerlichen, ſondern gewerbe— 
polizeilichen Charakters gegen die Reichs-Geſetz⸗ 
gebung verſtößt, wird an der Hand des bayeriſchen 
Gewerbeſteuer⸗Geſetzes in einer ſoeben erſchienenen 
Broſchüre von Prof. Dr. Rehm in Erlangen 
„Warenhaus ⸗Geſetzſteuer und Gewerbefreiheit“ 
dargelegt. 

Ueber Warenhausſteuer iſt im Landes⸗ 
ausſchuß von Elſaß⸗Lothringen verhandelt worden. 
Unterſtaatsſekretär v. Schraut erklärte den preu⸗ 
ßiſchen Entwurf für nicht anwendbar auf die 
Verhältniſſe der Reichslande, wies wiederholt auf 
die Schwierigkeit der Materie hin; falls aller⸗ 
dings Preußen in der Sache vorgeht, würden die 
anderen Staaten gezwungen ſein, in irgend einer 
Weiſe zu folgen, doch würde man es den Ge- 
meinden überlaſſen müſſen, mit einem Zuſchlag 
zu der beſtehenden Ertragsſteuer vorzugehen. 


Ueber die Vermögensſteuer in 
Preußen und deren Ergebnis nach der Ver⸗ 
anlagung von 1899 werden in der „Statiſt. 
Korr.“ noch nähere Angaben gemacht. Daraus 
ergiebt ſich, daß Milliardäre in Preußen über⸗ 
haupt nicht vorhanden ſind, daß aber die 17 
reichſten Zenſiten zuſammen eine Milliarde, näm⸗ 
lich 1003,5 Millionen Mark beſaßen. Im ganzen 
hat die Veranlagung 1896 64 Milliarden, 1899 
70 Milliarden ſteuerpflichtiges Vermögen ergeben. 
Die Zahl der Zenſiten hat in drei Jahren zuge⸗ 
nommen von 1166745 auf 1221876. Die 
„Thalermillionäre“ hören zwiſchen der 7. und 8., 
die Markmillionäre zwiſchen der 15. und 16. 
Milliarde auf. Die kleinen ſteuerbaren Vermögen 
von 6000 bis 50 000 Mk. umfaßten die letzten 
20 Milliarden von 70. 


Zum Generaldirektor der ver⸗ 
einigten Landfeuerſozietät für die 
Kurmark und die Niederlauſitz und der Neumär⸗ 
kiſchen Landfeuerſozietät iſt, wie bereits gemeldet, 
der Reichstagsabgeordnete Landrath v. Loebell in 
Rathenow gewählt worden. Er bezieht als ſolcher 
ein Gehalt von 12000 Mk. und, fo lange ihm 
keine Dienſtwohnung gegeben werden kann, eine 
Miethsentſchädigung von 1500 Mk. Die Ge⸗ 
ſchäfte der beiden bisher beſtehenden Sozietäten 


Die „Volksztg.“ weiſt darauf hin, daß nicht 
weniger als 223 Landräthe gleichzeitig als 
Kreis⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktoren fungiren und 
dafür Entſchädigungen beziehen, die zwiſchen 
100 und 3760 Mark pro Kopf variiren. Ein 
Landrath erhält als kommiſſariſcher Polizeidirektor 
1200 Mk., ein zweiter als Schifffahrts direktor 
1800 Mk., eiu dritter als Hafenpolizeidirektor 
900 Mk, ein vierter als Vorſitzender von Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſionen für zwei 
Stadtkreiſe 2000 und 1150 Mk, drei werden 
als Kommiſſare bei israelitiſchen Vorſteherämtern 
mit je 450 Mk. honorirt, einer iſt Adminiſtrator 
einer Muſterbleiche und bezieht dafür 600 Mk., 
zwei ſind Landſchaftsräte mit 1200 und 3750 
Mark Jahreseinkommen. Ein Landrat erhält 
als Landſchaftsdirektor 5500 Mk. und als Erb- 
adminiſtrator der Kloſterſchule Roßleben 4500 
Mk.; es iſt dies der Landrat des Landkreiſes 
Görlitz, der alſo, wenn er als Landrat das 
Höchſtgehalt von 6600 ME ereicht hat, außer 
dem Wohnungsgeldzuſchuß oder freier Dienſt⸗ 
wohnung ein feſtes Einkommen von 16 000 Mk. 
beziehen wird. > 

Ein Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
gehender Beamten der Landes ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗-Anſtalten ift dem Herrenhauſe 
zugegangen. Durch den Geſetzentwurf werden 
die Vorſchriften des Geſetzes über die Dienſtver⸗ 
gehen der nicht richterlichen Beamten auf die Dienſt⸗ 
vergehen dee bei den Verſicherungs-Anſtalten und 
ihren Organen im Hauptamte beſchäftigten Buxeau⸗, 
Kanzlei- und Unterbeamten ausgedehnt. Die den 
Miniſtern und den Provinzialbehörden beigelegte 
Befugnis zur Verhängung von Ordnungsſtrafen 
ſteht dem Vorſitzenden des Vorſtandes der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zu, jedoch dürfen die von ihm 
verhängten Geldbußen den Betrag von dreißig 
Mark nicht überſteigen. 

Gegen die Aufhebung des Dikta 
turparagraphen in den Reichslanden iſt 
der Sohn des Reichskanzlers, Abg. Prinz Alexander 
von Hohenlohe jüngſt im Reichstage aufgetreten. 
Prinz Hohenlohe beſtritt dabei, daß er vor den 
Reichstagswahlen für die bedingungsloſe Auf- 
hebung des Diktaturparagraphen einzutreten ver⸗ 
ſprochen habe. Der „Vorwärts“ erinnert nun⸗ 
mehr daran, daß in dem vom 11. Juni 1898 
datirten Wahlaufruf, mit dem ſich der Sohn des 
Reichskanzlers an die Wähler des Kreiſes Hage⸗ 
nau⸗Weißenburg wandte, und dem er fein Ab⸗ 
geordnetenmandat verdankt, der in Frage kommende 
Paſſus lautet: „Ich werde im Falle meiner 
Wahl eintreten: Für die Gleichſtellung Elſaß⸗ 
Lothringens mit den übrigen deutſchen Bundes⸗ 
ftaaten und vor allem für Abſchaffung des foge- 
nannten Diktaturparagraphen. — Von einer be⸗ 
dingten Gegnerſchaft gegen den Diktaturpara⸗ 
graphen iſt nicht die Rede. 

Bei den Unterſtützungen der 
Neben- und Kleinbahnen aus Staats⸗ 
mitteln ſoll, wie die amtliche „Berl. Korr.“ 
erklärt, in erſter Linie maßgebend ſein die Rück⸗ 
ſicht, der Landwirtſchaft neue Abſatzwege zu er⸗ 
öffnen. 

An die Privatpoſtanſtalten 
Deutſchlands hat die Reichspoſtverwaltung 
zwei Fragebogen ausgegeben zur Einzeichnung 
derjenigen Beamten, welche beim Eingehen der 
Privatpoſtanſtalten in den Poſtdienſt überzutreten 
wünſchen, und diejenigen, die darauf verzichten. 

Eine Reichstagserſatzwahl iſt 
in Amberg erforderlich geworden infolge der 
Beförderung des Centrumsabgeordneten Lerno zum 
Oberlandesgerichtsrath. Abg. Lerno, der 1898 
mit 6855 gegen 3230 Stimmen des baye⸗ 
riſchen Bauernbundes und 459 ſozialdemokratiſche 
Stimmen gewählt wurde, iſt vom Centrum als 
Kandidat wiederum aufgeſtellt worden. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Calbe⸗Aſchersleben an Stelle des wegen 
Majeſtätsbeleidigung zum Mandatsverluſt verur⸗ 
theilten ſozialdemokratiſchen Abg. Schmidt unter⸗ 
lag am Montag der bisherige Abg. Schmidt dem 
nationalliberalen Kandidaten Placke, der den 
Wahlkreis auch von 1893 bis 1898 vertreten 


wurden durch Landräthe im Nebenamt verwaltet. hatte. 1898 wurde in der Stichwahl der ſozial⸗ 


demokratiſche Kandidat Schmidt mit 18 300 gegen 
18 100 nationalliberale Stimmen gewählt, nach⸗ 
dem in der Hauptwahl von 41 629 Wahlbe⸗ 
rechtigten 17090 ſozialdemokratiſche, 13 894 
nationakliberale, 2232 Stimmen für die Freiſinnige 
Volkspartei und 1237 antiſemitiſche Stimmen 
abgegeben waren. Die Niederlage [der Sozial- 
demokraten an dieſem Montag war die Folge 
der überaus ſcharfen Wahlbeeinfluſſungen und der 
Ausnutzung des Vergehens der Majeſtätsbe⸗ 
leidigung. 

Ueber die Abſetzung des Pfarrers 
Weingart wird nach der „Voſſ. Ztg.“ der 
nationalliberale Abg. Hackenberg beim Kultus⸗ 
etat eine Anfrage an den Miniſter richten. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Buren haben einen ſchweren Schlag er⸗ 
litten. Am Jahrestag der für die Geſchichte von 
Transvaal ruhmreichen Schlacht am Majuba 
hat General Cronje mit ſeinen Truppen ſich den 
Engländern ergeben. 

Lord Roberts meldet aus Paardeberg vom 
27. Februar, 7 Uhr 55 Minuten Morgens: Ge⸗ 
neral Cronje hat heute Morgen bei Tagesanbruch 
mit allen ſeinen Truppen bedingungslos kapitu⸗ 
liert. Cronje iſt jetzt Gefangener in meinem 
Lager. Der Effektivbeſtand ſeiner Truppen wird 
ſpäter mitgetheilt werden. Ich hoffe, daß die 
Regierung Ihrer Majeſtät das Ereignis, welches 
ſich am Jahrestage der Schlacht am Majuba 
ereignete, als ein befriedigendes anſehen werde. 

Aus London wird vom 27. gemeldet: Die 
Königin empfing die Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe des Generals Cronje mit großet Freude 
und drückte Lord Roberts in einem Telegramm 
ihre Glückwünſche aus. Telegramme aus allen 
Theilen des Reiches geben der Freude über das 
Ereignis Ausdruck. Der Eindruck der Nachricht 
iſt der einer ungemeinen Erleichterung. Die Be⸗ 
völkerung begrüßt ſie mit größter Begeiſterung 
und die Genugthuung über die Uebergabe iſt um 
fo vollſtändiger, als ſie am Majubatage ſich voll⸗ 
zog. Vor der Wohnung des Lord Mayor und 
vor dem Kriegsamte veranſtaltete die Volksmenge 
Kundgebungen. Es herrſcht die Anſicht, daß der 
Erfolg des Lord Roberts ſehr das Gelingen 
anderer Operationen der Engländer begünſtigen 
werde. 

Welche Bedeutung die Niederlage für den 
weiteren Verlauf des Krieges haben wird, läßt 
ſich heute noch nicht beurtheilen. Cronjes Kapi⸗ 
tulation wird in England bei der Kriegspartei 
erſt recht das Verlangen erwecken, den Krieg bis 
zum Aeußerſten weiter zu führen und erſt in 
Pretoria den vereinigten Republiken die Friedens⸗ 
bedingungen vorzuſchreiben; auf der anderen Seite 
aber wird der Erfolg von Roberts die Stimmen 
derjenigen in England vermehren, welche nach 
einer Vertreibung der Buren vom engliſchen Ge⸗ 
biet ſchleunige Beendigung des Krieges herbei⸗ 
ſehnen. Zunächſt wird nunmehr Roberts ver⸗ 
ſuchen, Bloemfontein, die Hauptſtadt des Oranje⸗ 
Freiſtaats zu erreichen. Ob und wann ihm dies 
gelingen wird, hängt von der Zahl der Ver⸗ 
ſtärkungen ab, die, wenn auch verſpätet, zum 
Entſatz von Cronje aus dem Norden der Kap⸗ 
kolonie und aus Natal herbeigeeilt ſind. Aus 
Lourenzo Marques berichtet „Reuters Bureau“, 
daß von den Burentruppen um Ladyſmith 5000 
nach dem Oranje⸗Freiſtaat beordert worden ſind. 
Sie hätten 30 Meilen weſtlich von Bloemfontein 
Verſchanzungen aufgeworfen, um Roberts hier 
bei ſeinem Vorſtoß auf Bloemfontein zu erwarten. 

Das Gebiet zwiſchen Jacobsdal und Bloem⸗ 
fontein iſt ein 3000 bis 4000 Fuß über dem 
Meere gelegenes Plateau, auf dem ſich zahlreiche 
Hügel, Kopjes, aus Sand und Steinen beſtehend, 
erheben. Nur wenige Fußläufe durchziehen das 
Land, aber ſtets ſind die Ufer derſelben hoch 
und ſteil, 30 bis 40 Fuß. Bäume fieht man 
faſt nur an den Flüſſen. Wo Feuchtigkeit vor⸗ 
handen ift, wächſt viel Gras. Augenblicklich iſt 
der größte Theil des Gebietes eine Sandwüſte, 
und ein Sandſturm wird für Menſchen wie 
Thiere höchſt unbequem, oft gefährlich. Bei 
Regen, der meiſt mit einem heftigen Gewitter⸗ 
ſturm kommt, verwandelt ſich das Land in 
gelblich⸗braune Maſſe, die wie Gummi an den 
Füßen klebt. 
giebt es nicht. Emmaus und Petrusburg be⸗ 
ſtehen aus wenigen Häuſern und ſind nur be⸗ 
merkenswerth, weil ſich dort verſchiedene Wege 
kreuzen. Von Petrusburg bis Bloemfontein it 
reiches Weideland mit niedrigem Dorngebüſch, 
das den Buren gute Gelegenheit bietet, ihre 
Stacheldrähte anzulegen. Etwa 35 Kilometer 
weſtlich von Bloemfontein befindet ſich ein 1500 
Fuß hoher Berg, der Aasvogel Kop, der befeſtigt 
ſein ſoll, doch behauptet ein Mitarbeiter des 
„Daily Telegraph“, daß der Aufſtieg für Infan⸗ 
terie nicht ſchwierig und auch die Beſchießung 
durch Artillerie leicht ſei. 

Der Kampf um Ladyſmith iſt für General 
Buller von neuem völlig erfolglos geweſen. 
Nach dem „Daily Mail“ hat am Mittwoch das 
Somerſetregiment beim Stum auf Groblers⸗ 
Hoof hundert Mann und drei Offiziere verloren. 
Am Donnerstag griff das Lancaſterregiment 
Groblerskloof zweimal an, wurde aber mit Ver⸗ 
luſt von hundert Mann zurückgeworfen. Am 
Freitag wurden die iriſchen Brigaden vorge⸗ 


durch ein Heliogramm nach Weenen. Hier herrſcht 
die größte Erregung und Freudigkeit bei der 
Ausſicht auf baldigen Entſatz. Bullers Kolonne 
ſoll bis auf 6 Meilen herangekommen fein. 
Engländer 8 
ſitionen der Buren. 
kriren durch ein Bombardement des Bulwane⸗ 
Berges. Die Buren ſind im Begriff, ſich zurück⸗ 
zuziehen. 


nach 
Gatacre. Gatacre verſuchte am Freitag, die Straße 
nach Molteno und Dordrecht freizuhalten, ſein 
Angriff wurde aber von dem Burenkommandanten 
Schömann zurückgeſchlagen. 
der Engländer wird aus Kapſtadt berichtet: Der 
Kavalleriekommandant 
Oberſtleutnant Hoskier find: tot, 3 Stabsoffiziere 
und viele Offiziere tot oder verwundet; 
luſte an Soldaten ſind unbekannt, aber 


Eigentliche Dörfer oder gar Städte, 


ſchoben, aber auch ſie vermochten beim Sturm 
auf die verſchanzten Stellungen der Buren nichts 
auszurichten. Nach der „Morning Poſt“ richtete 
Buller am Freitag den Angriff gegen die zweite 
Hügelkette, welche einen Teil der Stellung von 
Pieters bildet. Nachdem die Briten jedoch 
wiederholte Angriffsverſuche gemacht und ſchwere 
Verluſte an Offizieren und Mannſchaften erlitten 
hatten, ſahen ſie ein, daß ſie die Oberhand nicht 
erlangen konnten, doch hielten ſie auf dem 
bereits gewonnenen Gebiete Stand. Es gingen 
dann die Verſtärkungstruppen vor, um den An⸗ 
griff der britiſchen Truppen zu unterſtützen, aber 
die Nacht brach an, bevor der Hauptangriff ſich 
entwickeln konnte. 

Die „Central News“ melden aus Ladyſmith 


Die 
bombardieren unaufhörlich die Po⸗ 
Unſere Schiffsgeſchütze koope⸗ 


Aus dem Norden der Kapkolonie hört man 
langer Zeit wieder etwas vom General 


Ueber die Verluſte 


de Montmorency und 


die Ver⸗ 


ſchwer. 
Die „Central⸗News“ berichten: Gatacre hatte 


fünf Kompagnien des Derbyſhire⸗Regiments, vier Dr. Solf 
Kompagnien berittene Infanterie und acht 0 
ſchütze bei ſich; dazu kamen noch 60 Mann von Stellung Mataafas habe 
Montmorencys Kundſchaftern. | 
Hügel bei Stormberg aus eröffnete die Artillerie Rechte der britiſchen Unterthanen ſeien durch den 


Ge⸗ 
Vom Rooikop⸗ 


der Buren zuerſt das Feuer. Gatacres Artillerie 


antwortete und während dieſes Artilleriekampfes 
rückten Montmoreneys Kundſchafter vor, um einen 
beherrſchenden Punkt auf dem Höhenrücken zu 
nehmen. 
Anhöhe zurück, kletterten zum Hügel hinauf und 


Sie ließen ihre Pferde am Fuße der 


befanden ſich dort plötzlich unerwartet einer großen 
Anzahl Buren gegenüber, welche gleichzeitig auf 
einer anderen Seite der Anhöhe hinaufgeſtiegen 
waren. Beide Parteien feuerten und auf beiden 
Seiten fielen Leute. Man ſuchte Deckung, die 
Buren näherten ſich aber auf kluge Weile der 
Flanke von Montmorencys Kundſchaftern und be⸗ 
ſchoſſen fie in mörderiſcher Weiſe. Montmorencys 
Leute hielten dies eine Weile aus, flüchteten dann 
aber zu ihren Pferden, allein nun fanden ſie, 


daß die Buren ihnen ſchon 14 Pferde abge⸗ 


ſchnitten hatten. Bei dieſem Kampfe iſt auch 
Hauptmann Montmorency gefallen. Nachdem 
Gatacres Artillerie noch 6 Stunden lang gefeuert 
hatte, wurde Befehl zum Rückzug gegeben. 

Die „Morning Poſt“ wird vom 16. d. Mts. 
aus Mafeking gemeldet: Am 11. wurde ein 
Tanzvergnügen durch einen Angriffsallarm unter⸗ 
brochen. Die Buren feuerten ſtark, führten aber 
den Angriff nicht durch. Das Feuern dauerte 
bis zum 13. fort, am 12. wurde Kapitän 
Girdwood tödlich verwundet. Der Vierund⸗ 
zwanzigpfünder der Buren wieder demontirt und 
fünf Meilen weſtlich von Mafeking wieder auf⸗ 
geſtellt, von wo er am 15. wieder zu feuern 
begann. Am 16. fielen überall Gewehrkugeln, 
und das Feuer war äußerſt hitzig geworden. 
Die engliſchen Geſchütze ſtörteu die Buren hin 
und wieder. 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat die 
Regierung am Montag den Budgetvoranſchlag für 
1899 zurückgezogen, weil für den Staatsaufwand 
durch kaiſerliche Verordnung vorgeſorgt iſt, wofür 
nunmehr nachträglich Indemnität eingeholt werden 
muß, und brachte dagegen Nachtragsvorlagen zu 
dem Budget von 1900 ein, in welchem mit 
Rückſicht auf den geänderten Quotenſchlüſſel und 


die inzwiſchen gefaßten Delegationsbeſchlüſſe der. 


Beitrag Oeſterreichs zu den Geſamtausgaben um 


7,7 Millionen vermindert, und der Ertrag aus 


denmit demAusgleiche zuſammenhängendenSteuern 
eine weſentliche Veränderung erfuhr. In Folge 
dieſer ſowie anderer Poſtenverſchiebungen weiſt der 
Voranſchlag von 1900 einen Ueberſchuß von 743 225 
gegen den urſprünglich veranſchlagten Ueberſchuß 
von 407 889 Kronen auf. 

Die Lieferungen für die Engländer brachte am 
Montag der Schönerianer Wolf im öſterreichiſchenAb⸗ 


ungariſche Pferde für Kriegszwecke ausgeführt, 
daß aus Brünn Uniformen geliefert und ſogar 
für das öſterreichiſche Heer beſtimmte Geſchütze 
abgetreten worden ſeien. Wolf ſprach den Wunſch 
aus, daß der Miniſterpräſident oder der Landes⸗ 
verteidigungsminiſter in der nächſten Sitzung 
antworten und auf Ehrenwort verſichern möge, 
ob dieſe flagrante Verletzung der Neutralität 
ſtattgefunden habe oder nicht. — Die von der 
Deutſchen Volkspartei eingebrachte Reſolution 
lautet: Sit es wahr, daß das Artilleriezeugdepot 
in Wöllersdorf an das engliſche Haus Gardner 


geordnetenhauſe zur Sprache. Es heiße, daß 2000: 


u. Comp. eine große Partie Stahlpatronen ver⸗ 
kauft habe. Solche Vorkommziſſe ſeien geeignet, 
die öſterreichiſche Kriegsverwaltung in den Ver⸗ 
dacht zu bringen, daß ſie England gegen des helden⸗ 
mütige Burenvolk unterſtütze. 


Fraukreich. 

Man iſt in Paris ein wenig beunruhigt über 
das Befinden des an Influenza erkrankten Kriegs⸗ 
miniſters Gallifet. Gallifet hatte trotz feiner 
Influenza ſich nicht abhalten laſſen, an der 
Kriegsbudgetdebatte in der Deputirtenkammer 
theilzunehmen. Am Donnerstag erſchien er fo 
leidend, daß der Miniſterpräſident ihn bat, ſich 
vertreten zu laffen. General Gallifet weigerte 
Ach, mußte ſich aber Freitag zu Bett legen. 
Die Aerzte konſtetirten eine Affektion beider 
Lungenflügel. 

Spanien. 

Ueber karliſtiſche Unruhen berichtet „Wolffs 
Bureau“ aus San Sebaſtian vom Dienstag: 
Einige Bauern der Ortſchaft Andoain verſuchten 
in der letzten Nacht, ſich eines Transports Waffen, 
der den Karliſten bei Vergara konfiszirt worden 
war, zu bemächtigen. Die Eskorte aber warf 


die Angreifer zurück und verwundete einen der⸗ brug 
werksmeiſter haben in einer Berfammlung be⸗ 
ſchloſſen, da die Preiſe für Rohprodukte ſtetig 
05 5 in die Höhe gehen, auch mit den Preiſen für 
Der Unterſtaatsſekretär des Krieges Wyndham angeſertigte Arbeiten 20 bis 25 Prozent zu 
ſteigen. 


ſelben. 
Großbritannien. 


erklärte in der Unterhausſitzung am Dienstag, 
die achte Diviſion werde, ſobald die Transport⸗ 
ſchiffe bereit ſeien, nach Südafrika geſandt werden. 
Der Unterftaatsjekretän Brodrick bemerkte, von 
der deutſchen Regierung ſei keinerlei Mittheilung, 
eingegangen hinſichtlich der zukünftigen Verwal⸗ 
tung Samoas, abgeſehen von der Thatſache, daß 
zum Gouverneur der an Deutſchland 


gefallenen Inſeln ernannt werde. Wegen der 
die britiſche Regierung 
keine Informationen. Die handelspolitiſchen 


Vertrag vollkommen gewahrt worden. Hedder⸗ 
wiek (liberal) fragt, ob die Anleihe, welche Ruß⸗ 
land Perſien gewährt habe, mit Wiſſen der bri⸗ 
tiſchen Regierung abgeſchloſſen ſei, und ob die 
Regierung irgend welche Schritte in dieſer An⸗ 
gelegenheit gethan habe. Unterſtaatsſekretär 
Brodrick erwidert auf die erſte Frage in ver⸗ 
neinendem Sinne, auf die zweite Frage entgegnet 
er, es könne keinerlei Erklärung über das Ver⸗ 
halten der britiſchen Regierung mit Bezug auf 
die angeregte Angelegenheit gegeben werden. 
Nunmehr verlieſt Unterſtaatsſekretär Wyndham, 
das Telegramm des Feldmarſchalls Roberts. 


Provinzielles. 


e Brieſen, 27. Februar, Die hieſige Zieg⸗ 
lerinnung, deren Umgeſtaltung in eine Zwangs⸗ 
innung der Herr Regierungspräſident beabſichtigt, 
hat heute beſchloſſen, bei dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten dahin vorſtellig zu werden, daß die 
Innung in eine freie Innung für die Kreiſe 
Brieſen und Strasburg, wenn möglich auch 
Thorn, mit dem Sitze in Brieſen umgebildet 
wird. 

Mewe, 26. Februar. Heute hat hier eine 
große Auzahl Arbeiter die Erdarbeiten für die 
Kleinbahn wieder aufgenommen; hoffentlich wird 
der Froſt in dieſem Winter nicht mehr ſo ſtrenge 
fein, daß die Arbeiten wieder eiugeſtellt werden 
müſſen. — Die Influenza war auch in unſerer 
Stadt ein ebenſo ungern geſehener als häufiger 
Saft; faſt ſämmtliche Einwohner haben darunter 
zu leiden gehabt und liegen auch jetzt noch viele 
darnieder. 

Lautenburg, 26. Februar. Die ruſſiſche 
Perſonen zurück, die mit einſprachiger Legitima⸗ 
tionskarte verſehen ſind. Alle Reklamationen, 
Beſchwerden beim Landrat ꝛc. ſind bis heute er⸗ 
folglos geblieben. Von einer Friſt zur Beſchaffung 
der Formulare, wie ſie in Gollub⸗Dobrzyn ge⸗ 
währt worden iſt, iſt hier keine Rede. Wie 
ſtreng die Ruſſen vorgehen, ſieht man aus fol- 
gendem: Der nächſte Weg von Gorzno nach 
Jaſtrzembie (und Strasburg) führt durch einen 
in Preußen hineinragenden Zipfel des ruſſiſchen 
Gebiets. Die Ruſſen geſtatten jetzt aber keinem, 
der nicht mit zweiſprachiger Legitimation verſehen 


ſind, einen Umweg von etwa 6 km zu machen. 
Die ruſſiſchen Fleiſcher aus Altzielun helfen ſich 
nunmehr dadurch, daß ſie ihre Ware bis un⸗ 
mittelbar an die Grenzlinie bringen und ſie von 
dort aus in kleinen (zollfreien) Mengen an die 
deutſchen Grenzbewohner verkaufen. 

Danzig, 27. Februar. 
eines Eiſenbahnzuges wurden am Montag vom 
Schwurgericht der Kellner Emil Altenburg aus 
Danzig und der Hausdiener Heinrich Schröder 


Sie hatten am Abend des 22. Oktober von Oliva 
aus mit der Bahn nach Danzig fahren wollen; 
Altenburg wurde aber nicht zur Abfahrt zuge⸗ 
laſſen, da er betrunken war und das Publikum 
beläftigte. Aus Aerger darüber begab ſich Alten⸗ 
burg mit Schröder die Strecke nach Langfuhr 
entlang, und beide belegten die Geleiſe, welche 
die Züge von Langfuhr nach Oliva befahren mit 
einer Menge fauſtgroßer und auch mit mehreren 
Grenzſteinen. Der Lokomotivführer des Nacht⸗ 


zuges verſpürte plötzlich einen Ruck. Er hielt 


den Zug an, und da bemerkte das Zugperſonal, 


daß die Maſchine einen Kilometerſtein überfahren 


hatte und daß auf dem anderen Geleiſe viele 
Steine lagen, darunter ſehr große Stilometerfteine, 
Die ganze Strecke Oliva⸗Langfuhr wurde darauf 
unterſucht und alle Hinderniſſe weggeräumt. 


Allenſtein, 26. Februar. Gegen den Lehrer 


Wilhelm Neudza aus Burdungen bei Paſſenheim 
war das Disziplinarverfahren eingeleitet und mit 
der Vertrttung des N. der Lehrer Lindner be⸗ 


auftragt worden. Infolgedeſſen entſtand zwiſchen 


beiden eine tiefe Kluft, und Neudza ſuchte dem 
L. manchen ſchmutzigen Schabernack zu ſpielen. 
Die hieſige Strafkammer erachtete heute den N. 
für ſchuldig und erkannte gegen ihn auf drei 
Wochen Gefängnis. 


Bartenſtein, 24. Februar. Die Strafkammer 


des Landgerichts verurtheilte heute den Jungen 
Eduard Oſchinski aus Seeburg wegen vorſätz⸗ 
licher Gefährdung eines Eifenbahnzuges zu drei 
Jahren Gefängnis. Bei dem Seeburger Eiſen⸗ 
bahnunglück war ein Menſch zu Tode gekommen, 
während andere dauernden Schaden an ihrer 
Geſundheit erlitten hatten. 


7. Schulitz, 27. Februar. Die hieſigen Hand⸗ 


Oſtrowo, 26. Februar. In der polniſchen 


Hochverratsangelegenheit iſt eine weitere Ver⸗ 
haftung erfolgt, und zwar wurde der Oberprimaner 
Nowinski von hier feſtgenommen, während er 
fi im Gymnaſium befand. Die Verhaftung 
hängt mit der des Redakteurs Leitgeber zuſammen. 
Rowinski iſt der Sohn einer hieſigen Lehrer⸗ 


wittwe und ſteht kurz vor dem Abiturienten⸗ 
examen. 
* Inowrazlaw, 27. Februar. Um die 


Waſſernot zu beſeitigen, wurden in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung 10000 Mark zur Her⸗ 
ſtellung einer neuen Saugeleitung, ſowie zur 
Tieferlegung der Pumpen um 3 Meter bewilligt. 
In 
Stadtbaurath Willkom ein Projekt behufs Er⸗ 
weiterung der Waſſerleitung vorlegen, deſſen Koſten 
ſich auf 50 000 Mk. beziffern; dadurch hofft der⸗ 
ſelbe die Stadt mit dem genügenden Waſſerquautum 
von 450 Kubikmeter täglich zu verſorgen. 
Referent Geheimer Bergrat Beſſer war dagegen 
der Anſicht, daß nach 2 Jahren eine vollſtändig 
neue Waſſerleitung erforderlich iſt, die / Mil- 
lion Mark koſten würde. — 
gelangte, daß der Kultusminiſter die Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichts an der hieſigen 
Knabenmittelſchule nicht genehmigt hat. An⸗ 
genommen wurde die Kurzig'ſche Stiftung. ks 
ſind 2000 Mark, deren Zinſen alljährlich zu 
Prämienzwecken 5 
werden follen. 


der nächſten geheimen Sitzung wird der 


Der 


Zur Mitteilung 
2 


für Volksſchüler 


von der ruſſiſchen Grenze, 26. Februar 


Dieſer Tage fand man jenſeits der Scheſchuppe 
in einem Gehölz eine von Schmugglerwaren 
umgebene Leiche, ( 
Damenuhren im Werte von etwa 1500 ME. 
entdeckte. 
der Schwärzer bei dem Ungeſtüm und Froſt⸗ 
wetter 


gefunden. 
— ——ñ—̃—ͤ̃ä— 


bei der man noch 50 goldene 
In Ausübung ſeines Handwerks hat 


der Vorwoche jedenfalls ſeinen Tod 


Grenzwache in Altzielun weit nach wie vor alle 


iſt, die Durchfahrt, ſodaß die Landleute gezwungen 


Wegen Gefährdung, 


aus Oliva zu je 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Lokales. 5 
Thorn, den 28. Februar 1900. 
— Herr Oberpräſident von Goßler 
trifft morgen Nachmittag 2 Uhr hier ein. 

— Perſonalienbeider Regierung. 
Der Ober⸗Präſidial⸗Rath von Barnekow iſt zum 
Mitgliede des Provinzial-Raths der Provinz 
Weſtpreußen auf die Dauer ſeines Hauptamts 
am Sitze des Ober⸗Präſidenten ernannt. 5 
Perſonalien bei der Steuer. Es 
ſind verſetzt worden: der Grenzaufſeher für den 
Zollabfertigungsdienſt Hein aus Proſtken nach 


Danzig, der Grenzaufſeher Klatt aus Schilno 


nach Nickelswalde und der Grenzaufſeher Brandt 
aus Grüneiche nach Neuſahrwaſſer. 

— Schulreviſionen. Nachdem in den 
drei letzten Tagen der vorigen Woche Herr Kreis- 
ſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte die zweite 
Gemeindeſchule revidirt hat, nahm derſelbe geſtern 
und vorgeſtern eine Reviſion der dritten Gemeinde⸗ 
ſchule auf Bromberger Vorſtadt vor. In der 
nächſten Woche findet auch eine Prüfung der 
Knaben⸗Mittelſchule durch Herrn Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Profeſſor Dr. Witte ſtatt. 

— Beſitzwechſel. Das der Frau Ren⸗ 


tiere J. Kuſel gehörige Grundſtück Bromberger⸗ 


ſtraße Nr. 46 iſt für den Preis von 38 500 M. 
in den Beſitz des Herrn Maurermeiſters Hinz 


übergegangen. 


— Geſtern fand in Danzig eine Sitzung der 
für die weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer gewählten Delegirten ſtatt. Herr 
Regierungs- Aſſeſſor Haſſel eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung. Zunächſt wurde über die Wahlange⸗ 
legenheiten berathen. Der Vorſtand ſoll ſich aus 
einem Vorſitzenden und ſechs Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzen. Die Bezirksvorſtände ſollen für 
die Kreiſe Danzig, Elbing, Graudenz, Thorn und 
Konitz gewählt werden. Der Etat der Kammer 


- 


3 
A 


verwendet 


4 


wurde in Einnahme und Ausgaben auf 14 000 
Mark feſtgeſetzt. Zum Vorfigenven der Kammer 
wurde Herr Obermeiſter Herzog- Danzig gewählt. 


Die andern Wahlen wurden vorläufig ausgeſetzt. 


— Im Stadtbauamt ſtand heute Termin an 
zur Vergebung der ſtädtiſchen ha u⸗ 
fenden Bauarbeiten. Es wurden ge⸗ 
boten (die angegebenen Prozente ſind Abgebote 


unter dem feſtgeſetzten Einheitspreiſe): a) Für 


Schmiedearbeiten von Thomas 18 Proz, 
Liebert 28 Proz., Wittmann 13 Proz. und 
Florkowski 5 Proz.; b) Schloſſer arbeiten 
von Labes 13 Proz., Marquart 21 Proz., Witt⸗ 


mann 23 Proz, Roſenthal 15 Proz., Roehr 10 


Un 
* 


part 


neu eingeſchrieben. 


Proz. und Thomas 28 Proz.; c) für Klempner⸗ 
arbeiten von Meinaß 14 Proz., Glogau 21 Proz., 
Kunicki 21 Proz.; d) Zimmerarbeiten 
Illgner ½ Proz., Behrensdorf Anſchlag, Sop⸗ 
10 Proz.; e) Böttcherarbeiten 
Rochna 5 Proz.: k) Stellmacherarbeiten 
Pawlik 25 ½ Proz., Puff 5 Proz, Skalski 15 
Proz, Borkowski 25 Proz.; g) Tiſchler⸗ 
arbeiten Bartlewski 18 Proz, Konkolewski 


15 Proz., Koerner 3 Proz, Mondry 12 Proz., 


Soppart Anſchlag; b) Glaſerarbeiten 
Emil Hell 21 Proz., Julius Hell 15 Proz, 
Graumann 20 Proz.; i) Maurerarbeiten 
Richter Anſchlag, Bock 5 Proz. Teufel 12¼ 
Proz., Soppart 5 Proz, Plehwe 12 Proz.; k) 
Dachdeckerarbeiten Kraut 5 Proz.; 1) 
Steinſetzerarbeiten Soppart 4 Proz. 
Groſſer Anſchlag; m) Malerarbeiten Knopf 
39 Proz., Jaeſchke 31 Proz., Wichmann 20 Proz., 
Kwiatkowski 38 Proz., Zahn 35 Proz., Bier⸗ 
nacki 39 Proz., Steinbrecher 29 Proz., Sack⸗ 
ſchewski 26 Proz., Suwalski 45 Proz., Sultz 
25 Proz., Kluge 32 Proz., Jacobi 27 Proz. 
— Nach dem Entwurfzum Haushalts⸗ 
plan der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe für 
das Verwaltungsjahr 1900/1901 fteigern ſich die 
Gehälter der Beamten der Kommunal- und Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung um 6761 M. auf 137 412,75 
Mark. Die Poſition „Penſionen und Unterſtütz⸗ 
ungen ſteigert ſich von 10 715,33 M. auf 
17 038,33 M. Der Titel „Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Abgaben“ erhöht ſich um 20 000 M. auf 
140 000 M. Die Beträge für Waſſer zu Straßen⸗ 
ſpülungen find von 10000 M. auf 9000 Mk, 
für Abführung der Regen- und Schmutzwaſſer 
durch das Kanalnetz von 13 600 auf 12 100 M. 
und für Waſſer zu Feuerlöſchzwecken von 5000 
auf 4000 Meherabgeſetzt werden. Straßenbeleuchtung 
iſt wie bisher mit 23 000 Mk., Abfuhr des 
Kehrichts mit 10 800 Mk. und Ausgaben für die 
Armenpflege mit 28 000 Mk. angeſetzt. Der 
Titel „Tilgung der Stadtſchulden“ beanſprucht 
25 318 Mk. weniger, da von der Anleihe aus 


dem Reichsinvalidenfonds der Reſtbeitrag mit 


29 600 Mk. entrichtet wird. Im ganzen ſind 
zur Schuldentilgung 46 416,85 Mk. angeſetzt. 
Im ganzen ergiebt der Haushaltsplan Mehr⸗ 
ausgaben von 55 214,45 M. und Minderaus⸗ 
gaben von 47 814,45 M., ſo daß eine Steiger⸗ 
ung der Ausgaben um 7400 M. eintritt. — 
Bezüglich der Einnahmen iſt wie im Vorjahre 
ein Beſtand von 5000 M. aus der Reſtverwaltung 
vorgetragen. Der Ueberſchuß aus der Forſtver⸗ 
waltung beträgt 1900 M. weniger, nämlich 
41150 Mk. Die Miethen und Pachtgefälle 
gehen von 60 944 M. auf 59 399,50 M. zurück. 
Von der Gasanſtalt iſt wieder ein Ueberſchuß 
von 60 000 Mk. angeſetzt. An Gemeindeſteuern 


ſind erforderlich 547 607,90 Mk. gegen 509 747,90 


Mk. im Vorjahre. Von den direkten Steuern 
ſind die Gemeindeabgaben von den Militärper⸗ 
ſonen in bisheriger Höhe von 5000 Mk. ange⸗ 
ſetzt, die Zuſchläge zu der Gebäudeſteuer zur 
Deckung der Straßenreinigungskoſten um 940 Mk. 
höher auf 7940 Mk. und die Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer und zu den Realſteuern um 37 060 
Mk. höher auf 504 200 Mk. Im Ganzen er⸗ 
geben ſich bei ſämtlichen Einnahmen Mehrerträge 
von 45 214,61 Mk. Dieſen ſtehen aber wieder 
37814,61 Mk. Mindereinnahmen gegen das 
Borjahr gegenüber, ſo daß die reinen Mehrein⸗ 
nahmen trotz der um 37060 Mk. höheren 
Steuern ſich nur auf 7400 Mk. belaufen. 

— Der Landwehrverein hält am 
Freitag Abend bei Dylewski eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. 

— Geſtern Nachmittag hielt die Schmied e⸗ 
Innung des Kreiſes Thorn in der Wohnung 
ihres Obermeiſters Rudolph Heſſelbein das Faſt⸗ 
nachtsquartal ab. Herr Syndikus Kelch war als 
Magiſtratsvertreter anweſend. Die Innungs⸗ 
ſtatuten ſind endlich von der Regierung genehmigt 


worden, dieſelbe verlangt aber, daß Herr Heſſel⸗ 


bein ſein Amt als Obermeiſter niederlege, weil 
er das Schmiedehandwerk nicht mehr betreibe. 


Da die Regierung in dieſer Hinſicht falſch unter⸗ 


richtet iſt, wurde bei der für 4 Jahre vorge⸗ 
nommenen Vorſtandswahl Herr Rudolf Heſſel⸗ 
bein wieder zum Obermeiſter gewählt. Ferner 
wurden gewählt die Herren Heymann⸗Mocker als 
Stellvertreter und Kaſſenführer, Laux⸗Podgorz 
als Schriftführer, Florkowski und Siebert als 
Prüfungsmeiſter, Florkowski und Osmanski für 
den Lehrlingsausſchuß, Roſe⸗Stewken und Voß⸗ 
Podgorz für den Geſellen- und Herbergsausſchuß. 
Es wurde ein Meiſter in die Innung aufgenommen, 
3 Ausgelernte freigeſprochen und 10 Lehrlinge 
Nachdem der Kaſſenführer 


die Quartalsbeiträge eingezogen, wurde für den 
Fahnenfonds geſammelt. Für denſelben ſind 
jetzt 300 Mark auf der Sparkaſſe angelegt. Die 
Innung hofft noch in dieſem Jahre den fehlenden 
Betrag von 50 Mark aufzubringen. 

— Ueber eine neue militäriſche 
Maßregel gegen Polen und Sozial⸗ 
demokratie wird aus Poſen berichtet. Der 
kommandierende General des 5. Armeekorps 
v. Stülpnagel hat ſoeben eine Kabinetsordre aus 
dem Anfang der 70er Jahre ans Licht gezogen 
und deren ſtrenge Befolgung angeordnet. Nach 
dieſer Kabinetsordre iſt den deutſchen Chargirten 
der Garniſo Poſen der Heiratskonſens zu Ehe⸗ 
ſchließungen mit polniſch⸗katholiſchen Mädchen 
nicht mehr zu erteilen. Der General drückte, 
indem er dieſen Erlaß in Erinnerung brachte, ſeine 
Verwunderung darüber aus, daß die Kabinets⸗ 
ordre ſo wenig befolgt werde und verfügte, daß 
von nun an Heiratskonſenſe unter derartigen Ver⸗ 
hältniſſen immer verweigert werden ſollen. Außer- 
dem hat der General noch einen beſonderen 
Korpsbefehl erlaſſen. In dieſem heißt es unter 
anderem, daß die Chargirten niemals auf Er- 
langung des Heiratskonſenſes zu rechnen hätten, 
wenn das Vorleben der Braut in ſittlicher Hin⸗ 
ſicht zu wünſchen übrig laſſe, beſonders dann, 
wenn das voreheliche Verhältnis nicht ohne 
Folgen geblieben ſei. Weiterhin ſoll bei Erteilung 
des Konſenſes nach den Verhältniſſen und be⸗ 
ſonders nach der politiſchen Geſinnung der An- 
gehörigen der Braut geforſcht und jener unbe⸗ 
dingt verweigert werden, wenn in deren Familie 
Sozialdemokraten ſich befinden. Dann hat aber 


der General außerdem angeordnet, daß es den 


verheirateten Chargirten unterſagt werde, ihre 
Kinder in eine Zahlſchule zu ſchicken, „weil der 
Beſuch einer ſolchen mit der ſozialen Stellung 
der Unteroffiziere ſich nicht vereinbaren läßt“. 


— Der Warſchauer Holzmarkt 
bleibt in feſter Tendenz und finden namentlich 
feinere Bauhölzer ſchlanken Abſatz zu günſtigen 
Preiſen. Die Ausſichten für Kanthölzer ſind 
ebenfalls recht gut, denn dieſelben werden, wie 
man jetzt ſchon mit Sicherheit annehmen kann, 
höhere Preiſe gegen das Vorjahr bringen. Da⸗ 
gegen iſt Eichenholz im Preiſe zurückgegangen 
und finden namentlich Plankons keine willigen 
Abnehmer. Es wurden nach Preußen verkauft: 
3000 Bauhölzer zu 45 Kubikfuß zu 84 Pf., 
2000 Erlenhölzer zu 15 Kubikfuß zu 52 Pf., 
600 Eſchenhölzer zu 62 Pf. per Kubikfuß und 
2000 Eichenklötze zu 13 Mk. pro Paar. — 
Alles franko Schulitz. Die Wiedereröffnung der 
Schifffahrt auf der Weichſel wird erwartet. 


— Gefunden ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit Inhalt, Altſt. Markt. 5 \ 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 
6 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 3,00 Meter. 


Kleine Chronik. 


* Der Kronprinz thut von Anfang 
März ab bei der 2. Kompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. aktiven Dienſt. Dieſe mili⸗ 
täriſche Epiſode findet aber, wie es heißt, bereits 
im Herbſt ihr Ende, da der Prinz mit Beginn 
des Winterſemeſters aller Vorausſicht nach die 
Univerſität Bonn beziehen wird, dieſelbe Uni⸗ 
verſität, an der bekanntlich auch der Kaiſer aka⸗ 
demiſchen Studien obgelegen hat. Am 6. Mai 
erfolgt die Großjährigkeitserklärung des Kron⸗ 
prinzen. 

* Der Taufe des Sohnes des 
Prinzen Heinrich, die, wie gemeldet, am 
15. März im Kieler Schloß ſtattfindet, wird auch 
der Kaiſer beiwohnen. 

* Eri3pi wurde am Montag in Neapel 
mit gutem Erfolge am Star operirt. 

Kommerzienrat Kolbe in Zanow, 
Begründer der weltbekannten Streichhölzerfabrik, 
iſt geſtorben. 

Der Verlagsbuchhändler Paul 
Kröner, einer der Hauptteilhaber an der 
Deutſchen Verlagsanſtalt Union in Stuttgart, 
die er mit ſeinem Bruder, dem Geh. Kommerzien⸗ 
rat Adolf Kröner begründete, iſt Montag Abend 
geſtorben. a 

* Ein äußerſt liebenswürdiger 
Herr ſcheint der Gemeindevorſteher Synowzik 
zu Lisken (Regierungsbezirk Königsberg) zu ſein. 
Ein Arbeiter in Bochum wandte ſich an den 
Herrn mit der Bitte um Mittheilung, ob der 
Bruder des Bittſtellers noch am Leben ſei oder 


noch dort wohne. Rückporto wurde beigefügt. 


Als keine Antwort erfolgte, erinnerte der Arbeiter 
durch Poſtkarte an ſein Schreiben. Darau 
traf, wie die „Weſtf. Volksztg.“ berichtet, dann 
folgende Antwort ein: „Lisken, 17. Februar. 
Auf Ihre grobe Poſtkarte erhalten Sie hiermit 
zum Beſcheide, daß ich weder berechtigt noch ver- 
pflichtet bin, über jemand in verwandtſchaftlicher 
Beziehung Auskunft zu geben, jedoch theile ich 
Ihnen mit, daß Ihr Bruder Johann munter 
und geſund iſt. Angenehm würde es ihm wohl 
ſein, wenn Sie ihm etwas Geld ſchicken würden, 
indem hier wenig Arbeit für ihn iſt. Zum 
Schluß bemerke ich noch, daß Sie ſich mit der 
Beſchwerde gegen mich an den Papſt nach Rom 
wenden können. Im übrigen aber ferner mich 


— 


ungeſchoren laſſen wollen. 
Gemeindevorſtand.“ 

* Wegen Meuterei wurde in Pirna ein 
Soldat von dem dortigen Artillerieregiment zu 
einem Jahre acht Monaten Gefängnis, acht Sol⸗ 
daten zu 1½ Jahren, und ein zehnter zu einem 
halben Jahre Gefängnis verurtheilt. Ueber die 
Urſache der Meuterei berichtet der „Vorwärts“: 
Die zweite Batterie hatte, weil am Nenjahrstage 
einige zweijährige Mannſchaften im angetrunkenen 
Zuſtande die Kaſerne paſſirt haben, Kaſernenbe— 
ſchränkung erhalten. Die Verurtheilten find un⸗ 
bekümmert um dieſe Kaſernenbeſchränkung Sonn⸗ 
tags darauf bis nach Nachts 2 Uhr ausgeblieben. 

Derauf der Orientreiſebefind⸗ 
liche Hamburger Doppelſchrauben⸗ 
Schnellpoſtdampfer „Auguſte Vic⸗ 
toria“ ging Sonntag Nachmittag von 
Alexandria nach Jaffa weiter. Montag Mor⸗ 
gen traf die „Auguſte Viktoria“ in Jaffa ein. 

* Der Poſtdampfer „Rex“, der neben 
dem „Imperator“ den Verkehr zwiſchen Saßnitz 
und Trelleborg vermittelt, iſt Dienstag früh 4 
Uhr bei dichtem Nebel und ſtarkem nordöſtlichen 
Winde in der Nähe von Lohme auf Rügen ge- 
ſtrandet. Fünf Frauen vom Perſonal (Küchen⸗ 
mädchen u. ſ. w.) ſind beim Landen ertrunken. 
Die übrige Beſatzung, die Paſſagiere und die 
Poſt befinden ſich noch an Bord. Der Raketen⸗ 
aparat von Lohme iſt unterwegs, da man mit 
Booten nicht an das geſtrandete Schiff heran— 
kommen kann. Das Schiff liegt ſehr ſchlecht, die 
See geht hoch. — Die Strandung des „Rex“ 
fand, wie der Greifswalder „Kreisanzeiger“, mel⸗ 
det, bei Blandow in der Nähe von Lohme ſtatt. 
Die fünf Frauen vom Schiffsperſonal, welche 
beim Landen ums Leben kamen, fanden ihren 
Tod durch das Kentern des Bootes, in welchem 
ſich außer ihnen noch vier Matroſen und ein 
Steuermann befanden. 


* Eine gewaltige Schneelawine 
ſtürzte Sonntag in das Alpenthal von Mollasco 
bei Cuneo nieder. Der Steineſucher Michelis und 
ſein vierzehnjähriger Sohn aus Prazzo, die auf 
dem Monte Traverniera nach ſeltenen Steinen 
ſuchten, wurden von der Lawine mit fortgeriſſen 
und unter ihr begraben. Man fand die Ver⸗ 
unglückten im Schnee als Leichen wieder. 


* Einen neuen Scharfrichter hat 
Wien erhalten in der Perſon des Vetters des 
jüngſt verſtorbenen Scharfrichters Selinger. Herr 
Joſef Lang iſt ein großer, herkuliſch gebauter 
Mann von 45 Jahren und zählt als Obmann⸗ 
ſtellvertreter des Simmeringer Athletenklubs zu 
den bekannteſten Athleten Wiens. Er betrieb 
früher ein Kaffeehaus, jetzt iſt er Inhaber einer 
Wäſcheputzerei. Lang aſſiſtirte ſeinem verſtorbenen 
Vetter öfter bei den Hinrichtungen. Unter den 
19 Bewerbern um den Scharfrichterpoſten hatte 
er gleich vorweg die meiſten Chancen. Seinem 
Geſuche hatte er ſeine Photographie im Athleten⸗ 
koſtüm beigeſchloſſen. Das Bild zeigt ihn als 
Träger von drei Männern, gleichfalls Athleten, 
die alle drei ſchwere „Hanteln“ in den Händen 
halten. Unter ſeineu Mitbewerbern befanden ſich 
ein Schneider und ein Bäckergehilfe. 

* Bu einer aufregenden Szene kam 
es am Montag während der Abendvorſtellung 
der „Bettlerin vom Pont des Arts“ im Stadt⸗ 
theater zu Köln. Aus dem Fuß eines Gas⸗ 
kandelabers züngelte plötzlich eine hohe Flamme 
empor, die ſich dem Schleier der die Bettlerin 
darſtellenden Frau Rueſche mittheilte, und dieſen 
in Flammen ſetzte. Zwei mitwirkende Künſtler 
ſowie einige Feuerwehrleute ſprangen eiligſt hin⸗ 
zu, löſchten den Brand und brachten die aufs 
Höchſte erſchrockene Dame außer Gefahr. Di⸗ 
rektor Hoffmann verkündete hierauf, daß der 
Zwiſchenfall keine Folgen gehabt habe, worauf 
das zahlreich erſchienene Publikum ſich beruhigte 
und die Vorſtellung fortgeſetzt werden konnte. 

* Bufammengebroden ift in Folge 
der letzten Regengüſſe eine der großen Kellereien, 
die ſich unter den Felſen von Epernay bis 
Reims hinziehen, die des Champanerfabrikanten 
Pol Roger in Epernay. Die Keller ſind 20 bis 
30 Meter tief geſtürzt und gleichzeitig hat ſich 
eine Straße Epernayhs um 4 Meter geſenkt. 
Ein ganzes Viertel der Stadt iſt durch die 
Kataſtrophe bedroht, bei der glücklicherweiſe kein 
Menſchenleben zu Grunde gegangen iſt. Da⸗ 
gegen iſt der materielle Schaden ungeheuer. Es 
ſind nicht weniger als 500 Stückfäſſer und 1½ 
Millionen Flaſchen Champagnerwein vernichtet 
worden. 

* Der flüchtige Direktor der Vor⸗ 
ſchußbank in Sendziszow (Galizien) 
Dr. Franz Sendzielowski veruntreute, wie die 
bisherigen gerichtlichen Erhebungen und die 
Kaſſenprüfung ergaben, 710000 Gulden und 
fälſchte zahlreiche Wechſel. Unter den Sparein⸗ 
1 5 befinden ſich größtenteils wenig bemittelte 

eute. 

In Folge heftiger Schneefälle 
ſind ſeit mehreren Tagen die Drahtverbin⸗ 
dungen Sofias nach dem In- und Auslande 
geſtört. | 

* Der Antwerpner Finanzmann 
de Browne de Nöge iſt vom König der 
Belgier zum Grafen ernannt worden. Dieſer 
Geldmann hat dem Kongoſtaat, ſobald dieſer in 
Geldnöten war, ſtets aus der Klemme geholfen, 


Ergebenſt Synowzik, 


auch öfter Millionen ihm vorgeſchoſſen und viele 
Kongo-Unternehmungen geſtützt. Daher die 
ungewöhnliche Ernennung, die vieles von ſich 
reden macht. Der „Soir“ bemerkt ſpottend: 
„Les bons comptes font. . .. les bons com- 
tes.“ 

* Dürfen „höhere Töchter“ ſeidene 
Unteröcke tragen? Dieſe wichtige Frage 
wurde kürzlich im pädagogiſchen Konſeil des 
Tambowſchen Mädchengymnaſiums verhandelt. 
Einer der Lehrer hatte nämlich eine formelle 
Beſchwerde beim Direktor des Gymnaſiums da⸗ 
rüber eingereicht, daß die Schülerinnen ihn mit 
dem „Rauſchen“ der ſeidenen Unterröcke bei der 
Ausübung ſeiner pädagogiſchen Thätigkeit ſtörten. 
Das Reſultat dieſer der Entſcheidung des Konſeils 
anheimgeſtellten Beſchwerde war das ſtrenge Ver⸗ 
bot für die Schülerinnen, derartige Kleidungs⸗ 
ſtücke (natürlich nur, falls ſie aus ſeidenen 
Stoffen angefertigt ſind) fernerhin zu tragen. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 27. Februar. Eine heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr aufgegebene Depeſche des Feld⸗ 
marſchalls Lord Roberts berichtet: Die Ge⸗ 
fangenen zählen ungefähr dreitauſend Mann. 
Cronje wird nach Kapſtadt geſandt. 

London, 27. Februar. Im Verlaufe der 
Sitzung des Unterhauſes verlieſt Unterſtaats⸗ 
ſekretär Wyndham unter lautem Beifall das Tele⸗ 
gramm Lord Roberts' über die Kapitulation 
Cronjes. Der Ire William Redmond ruft aus: 
„Dreitaufend Buren gefangen genommen von 
vierzigtauſend Engländern, welch’ glorreſcher Sieg.“ 
(Gelächter. ) a 

London, 28. Februar. Reuter meldet aus 
Paardeberg: General Cronje ergab ſich nach 
einem erfolgreichen Angriff der kanadiſchen Trup⸗ 
pen und Gordon⸗Hochländer auf feine weſt⸗ 
lichen Verſchanzungen. 

London, 27. Februar. Ein weiteres Tele⸗ 
gramm des Generals Roberts von heute beſagt: 
Die gefangenen Buren zählen etwa 4000, hier⸗ 
von ſind, 1150 Freiſtaatburen, der Reſt Trans⸗ 
vaalburen. Von den Offizieren ſind 29 Trans⸗ 
vaaler und 18 Freiſtaatler. An Geſchützen ſind 
erbeutet: Drei 75 Centimeter Krupp⸗Geſchütze, 
neun Einpfünder, ein Maximgeſchütz aus Trans⸗ 
vaal und ein Krupp⸗ und ein Maximgeſchütz 
aus dem Oranje⸗Freiſtaat. — Das Kriegsamt 
veröffentlicht eine Verluſtliſte, derzufolge die bei 
Paardeberg Verwundeten 740 Mann betragen, 
und eine Ergänzungsliſte, nach der ſich die Zahl 
der Verwundeten Offiziere um ſechs erhöht. 


Warſchau, 28. Februar. Heutiger Waſſerſtand 
3,25 Meter. 
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Berlin, 28. Februar. Fonds feſt. | 27. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 ß. 216,40 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 844% 84,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 87,10 87,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 97,40 97,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,40 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 87,40 87,48 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt, 97,40 97,50 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. IL „50 84,50 
do. „ 3½ pCt. do. 93,25 93,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pckt. 94,90 94,90 
5 5 pet: 101,39:| 101,30 
Poln. Pfandbriefe 4/, pCt. 97,80 97,75 
Türk. Anleihe C. 27,85 27,85 
Italien. Rente 4 pCt. — 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,00 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,20 197,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien — 220,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 230,25 229,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,25 125,5 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pet. = = 
Weizen: Lolo Newyork Okt. 76 1% 75% 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,60 47,40 


Wechſel Diskont 51/, pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼ pCt. 
5 — . —-——— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 27. Februar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 635— 766 
Gr. 120—146½½ M., inländiſch bunt 628— 774 Gr. 
120—143 M., inländiſch roth 713 —729 Gr. 127 bis 
130 M. 

Roggen: inländ. grobkörnig 667—747 Gr. 128 bis 
131 M 


Gerſte: inländiſch große 662—686 Gr. 125—128 M. 
Hafer: inländiſcher 11E—119 M. ; 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10—4,40 M., 
Roggen⸗ 4,25 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 27. Februar. f a 
Weizen: 135—143 M., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen: geſunde Qualität 123—128 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 0 
Gerſte: 116—120 M. — Braugerſte 120—130 M, 
feinſte über Notiz. 
Hafer: 116—120 M. 


doncurswaaren⸗Ausverkauf M. Suchowolski, Seglerſtraße. 


Die bedeutenden Läger in Uleiderſtoffen, Leinen⸗ 
Garderoben werden zu ungewöhnlich billigen, feſten 
EFI ·˙ V. ß p ——— — 


In dem Neubau Araberſtr. 5 


ſind noch 


3 Wohnungen, 


A| beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
reichl. Zubehör, und eine manſarden⸗ 
wohnung, beitehend aus 3 Zimmern 
pp. wie vor, ferner 2 Keller, die als 
Lagerräume bezw. Werkſtätten ein⸗ 
gerichtet werden können, zu vermiethen. 
Näheres bei 
W. Groblewski, Culmerſtraße. 
—::: .. A EL 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: 
keller u. 1 Swinger Baderftr. 2 bill. 
zu verm. E. Petimg, Gerechteſtr. 6. 
ae Or EEE EEE, 


2 

e Wohnung, ze 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. J. 


22227CCTCCCT0T0T0T7TCT7T7T0T0T0T0T0T0T0TTTT — 
2 freundl. Vorderzimmer möbl. 
zu verm. Kloſterſtraße 20 patt. 


a Heute früh 4 Uhr verſchied = 
nach langem ſchweren Leider ME 
unſer inniggeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, By 
der Malergehilfe 


Paul Hintz 


im 20. Lebensjahre. 
25 Dieſes zeigen mit der Bitte Way 
um ſtille Theilnahme tief- 
betrübt an 177785 
Thorn III, d. 28. Febr. 1900. 
bie trauernden Hinterbliebenen. KW) 
Die Beerdigung findet am Me 
Sonnabend, den 3. März er., Ws 
Nachmittags 4 Uhr vom Be 
Trauerhauſe, Fiſcherſtr. 11, 
aus ſtatt. 


Die Lieferung von: 
a, Petroleum, Seife, Soda, Dachtband, 
Farben, Oelen, Karbolſäure u. ſ. w., 
b. gläſernem und irdenem Geſchirr, 
o. Kies und Lehm 
ſoll verdungen werden. 

Angebote hierauf werden bis 
Donnerſtag, den 8. März 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten 
Verwaltung, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen, ent⸗ 

gegengenommen. 


Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Freitag, den 2. März cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Landgericht 
1 Klavier 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Repoſitorium, 1 Glasſpind, 
1 Waſchmaſchine und 1 große 
Hängelampe 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Boy ke, Gerichtsvollzieher. 


hell. Küche u. allem Zubeh. zu verm. 
Bäckerſtraße 3, zu erfragen parterre. 


2.0! VT 
Mittel⸗wohnung zu v. Strobandſtr. 8. 


Möblirtes Fimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, f. Hod. 2 Herren 
zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 1 2 


Großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, beſte 
Geſchäftslage, ſowie ein kleiner Haus: 
flurladen im Haufe Breiteſtr. 25 zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Laden 
und bei J. Nowak. 


Ein Laden 


mit wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19: 


Bee a ee ES 
Junge Leute erhalten gut. koſchern 
a | Mittag: und Abendtiſch. Zu erſrag. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
N ä— —— Ü—o 


ORTE 


Frenndl. Parterrewohnung, 2 Zim., 9 


Mur 
noch kurze Zeit: 


Fperkauf 
An I) 
meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: ® 

waarenlagers 
zu billigen Preiſen. 
Die Ladeneinrichtung 


iſt im Ganzen oder getheilt zu 
verkaufen. 


A. Petersilge. 


Seilerwaaren 


Mocker, Bergſtraße 16, 


alte Möbel, 

gut erhalten, Neuſtädtiſcher Markt 12, 

hat billig zu verkaufen 
M. Koslowski. 
.. ̃ ͤ — TEEE 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
für mein Manufaktur: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen 


verkäufer, 


der der polniſchen Sprache mächtig. 
Den Offerten ſind Gehaltsanſprüche, 
Zeugnißabſchr. und Photographie bei⸗ 
zufügen. — Ferner können 


2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung und aus acht⸗ 
Harem Hauſe ebenfalls ſogleich plaeirt 
werden. 

1. Itzigsohn, Strasburg W. Pr. 
6— . —— 


Umzugshalber iſt ein 


Grundſtück, 


für Gärtnerei paſſend, zu verpachten 
oder zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtraße 72. 


Schneidergeſellen! 


Rockarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten 
Löhne. 
Thorn. B. Doliva. 


Ein tüchtiger 


Kutscher 


nn ſich melden bei 


einen Lehrling 


ſucht Alexander Rittweger. 
Ay ee — 


r Aufwärterin WE 


geſucht CThalſtraße 25, 2 Treppen. 


In 7 Tagen 


un 


Selten gebotene grosse Treffer 
für solch niedrigen Einsatz! 


Zweite und letzte 


f Aachener Dombau- 


und Krönungshaus- 


| G el Lotterie 


Nur 210 000 
Ziehung 8., 9. u. 10. März 1900 | 
Im glücklichsten Falle ist der 
e grösste Gewinn Mars 


Speclell: 4 8 * 
Prämie 300000 5 
0 2 r 7 5 
"200000 


d. 


25000 
10900 10 900 
3000 200% 
3000 - 30 000 
000- 20000 


10, 20, 25, 30, 40, 50 Pf.- (keine grösseren) Briefmarken nehmen wir in Zahlung. 


500 3 = 
8000 à 15 120 000 


Baar ohne Abzug zahlbar. 
Aachener Loose: 2 
J % 10, /. % 5, ½ „ 2.50 
Porto und Liste 30 Pf. extra, 
ferner die beliebten ; 


Stettiner Pferde-Loose & 


à 1 , 11 Loose 10 A. 
empf. u. vers. auch unter Nach- 
nahme — die billigste u, sicherste 
Bestellung ist Post-Anweisung — # 

das General-Debit: 


Lud. Müller & Co. 


Bank- 5 
Geschäft Berlin 0. Breissstr. 5. 
Telegr.-Adr,: Glüoksmüller. 


Loose in Thorn bei: C. Dombruwskl, 
Walter Lambeck, Oscar Drawert. 


Druck und 


- > Heute "% 


Karl Neufeld 


2 dé ERBRELE OT ER 
HW Deeds 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die) 
9 ergebene Anzeige, daß ich am 1. April d. Is. hierſelbſt, 


0 Araberſtraße 5, J. Etage, 5 


4224 7 u, 

= ein penſionat =: 
C mit Mittags- und Abendtiſch eröffne. Es wird mein 
(Beſtreben fein, eine ſtreng koſchere, ſaudere, kräftige 

are zu verabfolgen und bitte mein Unternehmen güttigſt ß 
unterſtützen zu wollen. Offerten erbitte bis dahin nach Gollub. 

> Ergebenſt 

Rosalie Markus.) 

KIIITIISIIIITIINTITIIIIIITIGIE 


Lesen Sie Paradox- Lesen Ste! 
Tremolando-Spiral-Zitter-Barmonika! 
„ NN 


1 7 


i 


I 


—— —— — 


588 6 8 8 88 


Zur Aufklärung 


ı® 
i 3 über gewiſſe Irrthümer, welche vielfach infolge un⸗ 


richtiger Reclamebehauptungen im Publikum Ein⸗ 
gang gefunden haben, ſtellen wir hiermit feſt: 

Die ſogenannten Suppenwürzen werden nicht 
aus Fleiſch bereitet, ſie geben folglich nicht Fleiſch⸗ 
brühe, wie Liebig's Fleiſch⸗Extraet, und können 
zur Fleiſchbrühe nur als Zuthat, als Erſatz für 
Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 

Die neuen präparate, welche unter Phantaſie⸗ 
namen ebenſalls als Fleiſchextract angeprieſen 
werden, von denen ſogar in den Reclameſchriften 
gänzlich unwahr behauptet wird, daß ſie ſämmt⸗ 
liche Nährſtoffe des Fleiſches enthielten, ſind mit 
viel Waſſer und Kochſalz verdünnte und mit 
etswas (chemiſch zerſetzter) Eiweißſubſtanz wieder 
verdickte Pfendo : Fleiſch⸗Extracte, welche nur 
wenig über 50 Procent Fleiſch⸗Extract, und zwar 
ungenannten Urſprungs, enthalten. 


Compagnie Liebig. 


Bau: od. Tagerpläthe n. Schuppen u. 6 
Buregur. v. Henschel, Bromb. Str. 16. 


Junge damen, 


die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, ſowie Suarbeiterinnen finden 


Engagement. . 
H. Salomon jr. 


Aufwärterin geſ. Brückenſtr. 16, III. 
PE!!! SREFRET ER BRRT SE EREENT 
1 Auſwärt. v. ſogl. geſ. Altſt.Markt9, III. 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift u. guten Em⸗ 
pfehlungen, auch Anfängerin, findet 
dauernde Stellung. Schriftl. Offerten 
unter M. P. 9 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Eine perfekte Wäſchenäherin 
auf längere Zeit wird verlangt 
Culmervorſtadt 46. 


Aufwärterin 
Kloſterſtraße 20, I rechts. 


S Ee e E 
Auſwärt. geſ. Strobandſtr. 17, III r. 


geſucht Wo? jagt die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


E EEE 
1 junges Aufwartemädchen verlangt. 


here ET 
Aufwärterin geſ. Eliſabethſtraße 12. 
Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung, Gel, m. b. H., Thorn. 


und Baumwollwaaren, herrenſtoffen, fertigen Herren: und Unaben⸗ 
Preiſen ausverkauft. 5 


im Rothen Saale 


im Artuskofe. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Karten à 2 Mk., 1 Mk. und 60 Pfennig in 
der Buchhandlung von dr 


Walter Lambeck, Breitestrasse. 
Kolonialabtheilung Thorn. 


Sonnabend. den 3. März, Abends 8 Uhr: 


VORTRAG 


des Herrn Marineſtabsarztes a. D. Dr. Sander: 


A 
4 
9 

— 


des firtushofes: 3 


„Die Anſiedelungsfrage in Deutſch⸗Südweſtafrika.“ 


Damen und Gäſte 


empfiehlt die 


Union-Brauerei Richard 


find willlommen. 


Der 


Vorstand, 7 


2 
0 Pfg. 

„40 Pfg.“ Programm 
Hafermehl Pfd. 40 Pf., für Cone ä 
,,,, sn Aetachorsenie Fr 
Quäker Oats⸗Hafergrütze, 2 . 
Haferflocken Pfd. 18 Pf., Fr. Maria Geelze 3 
ne Kindermehl wird singen: 3 

Büchſe 1,30 4 Arie aus Samson u. Dalila; 
Schweizer Milch, Büchſe 60 Pf., „Sieh mein Herz", Saint Saens. 
Eichel⸗Kakab, Hafer⸗Kakao, Somatofe,| „Litanei“, Schubert. „Weinst | 


Mondamin ½ Pfd. 30 Pf., 
% Pfd. 15 Pf 


Pf., 
Kakao, entölt, leicht löslich, loſe und 
in Büchſen, 
fi. Chee, Pfd. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Mark. 


Kaffee 
aus eigener Dampf » Röfterei, ſtets 
friſch, in bisheriger vorzüglicher Quali⸗ 
tät, trotz großer Preisſteigerung! 
Beſonders aromatiſche u. preiswerthe 
Sorten: Pfd. 1,00, 1,20, 1,60 Mk. 
Kneipp's Malzkaffee in / u. Ya Pfd.⸗ 
Packeten. 
Malz⸗Kaffee, loſe, Pfd. 20 Pf. 
Drogen-, Farben, Seifen: 
Handlung 85 


B. Bauer, 
Moder, Thornerſtraße Nr. 20. 


Feinſte 
. Cafel⸗Butter = 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Räucher-Lachsheringe 


empfiehlt 8 
Hugo Eromin. 


Ein gut erhaltener kleiner Gebauer’jcher 


Flügel von Mahagoni 


iſt umzugsh. z. verk. Gerechteſtr. 10, pt. 


20 000 Mark 


erſtſtellige ſehr feine hypothek zu cediren. 
Offert. u. IB. 10 an die Geſchſt. erb. 


Circa 300 Kubikmeter 


Feldſteine, 


kleine und große, zu kaufen geſucht, 
auch in kleinſten Poſten. Meldungen 
an das eee erbeten. 


hat abzugeben 
Robert Röder, Kl. Mocker. 


2 Strohhüte 5; 


zum waſchen u. Moderniſiren werden 
nur noch bis zum 6. märz entgegen⸗ 
genommen. Neueſte Modelle zur gefl. 


Anſicht. 
H. Salomon jr., 
J. Kells Nachf., Seglerſtraße 50. 


2 Papageien, zu 
ſprechende, grüne, mit und ohne Bauer, 
Su Nachtigallen, prima Sänger, 
aldfittihe (Zuchtpaare), japaniſche 
Möwchen, Helmfinken, (Zuchtpaare), 
Cigerfinken, Landfinken, Schmetter⸗ 
lingsfinken, Reisfinten und viele 
andere Sorten vögel, alle fingend, 
zu haben nur bis Freitag nachm. im 
Gaſthaus „Sur Neuſtadt“, 
Neuftädt. Markt. 


du noch?“, Jensen. „Ständehen “', 
Strauss. „Der öde Garten“, 
H. Hermann. „Nur wer die 
Sehnsucht kennt“ Tschaikowski 
„Feldeinsamkeit“, Brahms. „Dor 

in den Weiden“ Brahm 
„Morgenhymne“, Henschel. „Di 
Quelle“, Goldmark. „Wieg 
lied“, Petri. g 8 


Anton Foerster 


wird spielen: ; ; 
Sonate op. 31, Beethoy: 
promptu, Schubert. Etude, 
Walzer, Chopin. Nocturne, 
pin. Slavischer Carneval, Foerster, 
Anfang genau 7½ Uhr. 

Karten a 3, 1½ und 1 May 

bei E. F. Schwartz. 


Vockwurſteſſen 


und Bockbier Ausſchank 


findet am 1. März er. Friedrich⸗ 
ſtraße 14 ſtatt. ; 5 2 
8 Sd. Güring. * 


2 


Landwehr 
Freitag, den 2. Mürz d. Is: 
a Abends 8 Uhr: 
Hauptverſammluug 
bei Dylewski. 
der zweite Vorſitzende 5 
Weissermel, Gerichtsaſſeſſor. 


Christl. Verein junger Männer. 


Donnerſtag Abend 8 Ahr: 
Paſſionsandacht. 


Parterre - Wohnung, 


2 Zimmer, Marienſtraße 1 vom 1. 
April er. zu a Bu erfragen 


Röder. bei aczkwoski. 
Groben u. feinen Kies Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. * 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. ik 


Zum 1. April 1900 & 
Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Ein Portemonnaie 
mit Inhalt in der Breiteſtraße ge⸗ 
funden. Abzuholen in der 55 
Rathsapothete (Obſtkeller.) 
— —— d ä 

Der heutigen Stadtauflage | 
liegt eine Extrabeilage, betr. den 
Todesfall der Fran Helene 
Prowe, bei. a: 
Br ee 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl, 
E. Wendel-Thorn. 


= 
| 


Hierzu eine a 


Beilage zu No. 50 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 1. März 1900. 


Du biſt ſehr kurzſichtig oder die Sache iſt ernſter, 
als wir alle geglaubt und Du biſt ſo total in 
Deinen Pflegebruder vernarrt, daß Dir die öffent⸗ 
liche Meinung gleichgiltig iſt. Kannſt Du Dir 
gar nicht denken, was das Einfachſte und Natür⸗ 
lichſte wäre und was Du thun müßteſt, um alle 
Läſterzungen plötzlich verſtummen zu machen? 
Du verheirateſt Dich einfach, mein Kind! Du 
weißt ſehr genau, daß der Aſſeſſor von Schubert 
ſterblich in Dich verliebt iſt und nur aus Furcht, 
von Dir zurückgewieſen zu werden, noch keinen 
Antrag wagte. Komme ihm nur mit einem 
halben Blick entgegen und Du machſt den jungen 
Mann zum Glücklichſten aller Sterblichen.“ 

Jetzt trat Frau Sophie Weichert ein, die in 
ihrem Zimmer einige ſchriftliche Angelegenheiten 
des vaterländiſchen Frauenvereins, zu deſſen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern ſie gehörte, hatte erledigen 
müſſen. 

Da bei dem Eintritt der alten Dame Helene 
ihr Thema gerade ſo hübſch in Gang gebracht, 
hielt ſie daſſelbe auch feſt; ſie wollte das Eiſen 
ſchmieden, ſo lange es heiß war. In etwas 
vorſichtigerer und delikaterer Form verabreichte 
ſie nun der alten Dame die nötige Doſis von 
derſelben bitteren Medizin, welche ſie vorher 
Luiſe gereicht. Auch hier bewährte ſich dieſelbe, 
und Helene konnte mit der Wirkung zufrieden 
fein, welche ihre leiſen, heimtückiſchen Andeutungen 
auf Frau Weichert hervorbrachten. Die alte 
Dame wurde nachdenklich, ſie wiegte bedächtig 
den feinen Kopf und konnte ſchließlich nicht um⸗ 
hin, Helene recht zu geben. 

„Ich glaube, mein liebes Kind,“ ſagte ſie, 
Luiſe mit einem ſchmerzlichen Seufzer betrachtend, 
„Frau von Branden meint es gut und ihr Vor⸗ 
ſchlag iſt wohl ernſtlich in Erwägung zu ziehen.“ 

Luiſe ſeufzte ebenfalls, ohne jedoch eine zu⸗ 
ſtimmende oder ablehnende Antwort zu geben. 
Sie ſchaute mit trüben Mienen und umflorten 
Blicken vor ſich hin. 

Inzwiſchen war Helenens Wagen wieder vor⸗ 
gefahren und diesmal benutzte die ſchöne Wittwe 
denſelben, um endlich nach Hauſe zu fahren und 
die Familie Weichert von ihrer läſtigen Gegen⸗ 
wart zu befreien. 

Luiſe hatte ihr Köpfchen an die Lehne des 
Stuhles, auf welchem ſie ſaß, zurückgelehnt, und 
unter ihren geſchloſſenen Wimpern ſtahl ſich eine 
Thräne hervor, welche von Frau Weichert unbe⸗ 
merkt blieb, da dieſe, aus dem Fenſter blickend, 
dem Wagen Helenens nachſah. Als ſie ſich jetzt 
umwandte und ihre Tochter bleich und mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen ſitzen ſah, ſchritt ſie ängſtlich 
zu ihr hin. i 

„Biſt Du krank, mein Kind? Wenn Du 
nicht wohl biſt, wollen wir zum Sanitätsrat 
ſchicken!“ 

Luiſe ſchlug die Augen auf und ſah ihre 
Mutter mit einem ſo traurigen Blick an, daß 
es der alten Dame tief ins Herz ſchnitt. 

„Ich habe nur ein wenig Kopfweh, Mama! 


verloren und wie tief ſie ſeinen Verluſt empfand. 
Mit echt mädchenhafter Scheu hatte ſie ſtets 
alle Gefühle für ihn zurückgedrängt, ja ſich ſelbſt 
nicht zu geſtehen gewagt, wie ſehr ſie ihn liebe, 
ſelbſt jetzt noch, wo ſie kein Recht mehr dazu 
hatte. In ihrem Herzen hatte ſie dieſer Liebe 
einen Tempel errichtet und kein irdiſcher Wunſch 
hatte denſelben je entweiht. 

Der Mann, den fie anbetete, gehörte einer 
andern, und ſie ſelbſt gedachte dieſer Liebe nur 
mit einer gewiſſen ehrfurchtsvollen Scheu. Da 
hatte heute Helene mit ihrer Rückſichtsloſigkeit 
dieſes Heiligtum profaniert und den Tempel in 
Trümmer gelegt. Jetzt gab es für ſie nur einen 
Weg und der mußte ſie ſo bald als möglich aus 
dieſem Haus führen, gleichviel wohin, nur fort 
von hier, wo ihr längeres Verbleiben zum Ver⸗ 
brechen wurde. 


verſchenkt und zwar an Jemand, für den dieſes 
Geſchenk — es iſt ja auch nur ein winziges 
Ding, ſo ein Menſchenherz — wertlos war. So 
ſehr ich mich auch bemühte, dieſe Liebe zu unter⸗ 
drücken, — denn der Betreffende, dem ſie galt, 
iſt für mich jetzt unerreichbar, es iſt mir doch 
nicht gänzlich gelungen. Vielleicht werden die 
Jahre mich vergeſſen lehren und mich an der 
Seite eines braven Mannes doch noch glücklich 
werden laſſen. Einen Mann zu heiraten, für 
den ich gar nichts empfinde, würde ich für un⸗ 
moraliſch halten, und bisher habe ich leider noch 
keinen gefunden, der mir den Eindruck gemacht 
hätte, daß ich ihn einſt vielleicht zu lieben ver⸗ 
möchte. Da lernte ich Sie näher kennen und 
hoch ſchätzen, Herr Aſſeſſor, und wenn Sie mit 
dem Stückchen Herz, was ich Ihnen mitbringe 
und mit der Hoffnung, doch vielleicht einſt noch 
das Ganze zu beſitzen, zufrieden ſein wollen, ſo 
will ich Ihnen gern als Gattin folgen und die 
noch mangelnde Zärtlichkeit durch treue Anhäng⸗ 
lichkeit zu erſetzen verſuchen!“ 

Ueber das Geſicht des Aſſeſſors ging ein ſchmerz⸗ 
liches Zucken; er biß auf die Lippen, und als 
er Luiſe in die Augen ſah, ſtanden die ſeinigen 
voll Thränen. Er wollte ſprechen, aber er ver⸗ 
mochte es nicht, er war zu bewegt. Da ſtreckte 
ihm Luiſe beide Hände entgegen und in dem Tone, 
mit dem ſie, ihn wehmütig betrachtend, ſagte: 
„Herr von Schubert! Verzeihen Sie meine Ehr⸗ 
lichkeit! lag eine Welt voll Mitleid. 

Der Aſſeſſor zog die zarten Hände an ſeine 
Bruſt, als ſollten ſie das ungeſtüme Pochen 
ſeines Herzens beruhigen. Dann ließ er ſie 
plötzlich los und bedeckte das Geſicht mit ſeinen 
Händen, weil er ſich der Thränen ſchämte, die 
ſich durchaus nicht zurückdrängen laſſen wollten. 
Er war mit ſo freudigen Hoffnungen hierher ge⸗ 
kommen, der gutmütige Aſſeſſor, er hatte geglaubt, 
von einem ſehnſüchtig liebenden Herzen erwartet 
zu werden, und was fand er ſtatt deſſen? Das 
von ihm vergötterte Mädchen liebte einen Andern. 
Und die karge Gabe, welche ſie ihm bot — ein 
Stückchen Herz — es wog ihm dennoch alle 
Frauenherzen der Welt auf. Aber es that ihm 
bitter weh, ſich ſo getäuſcht zu finden, er hatte 
auf eine ganze volle Neigung gehofft; es iſt doch 
nicht ſo leicht, ſich zu beſcheiden. 

„Sie zürnen mir, Herr von Schubert, und 
dennoch konnte ich nicht anders handeln. Ja, ich 
muß Ihnen ſogar noch mehr Schmerz bereiten 
und noch einmal auf dieſes heikle Thema zurück⸗ 
kommen. Noch ſagte ich Ihnen nicht, wer der 
Betreffende ſei und was mich ſchließlich veran⸗ 
laßte, Ihrer Werbung ſo ſchnell Gehör zu geben!“ 


Fortſetzung folgt. 


In Schönberg ift Muſik. 


Humoreske von detlef Stern. 
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In ſehr geringen homöopathiſchen Doſen träu⸗ 
felte ſie dem unbefangenen Mädchen das Gift ins 
Herz, welches dieſes eigentlich erſt ſo recht zum 
Bewußtſein ſeines Unglücks brachte. Helene 
öffnete Luiſe die Augen über das eigentümliche 
Verhältnis, in welchem die Letztere zu ihrem 
Pflegebruder ſtehe. Sie ſagte ihr rundweg ins 
Geſicht, wie nicht nur ſie, Helene, ſondern alle 
Welt wiſſe, daß ſie Hugo liebe. Ja, die böſe 
Welt erzähle ſich ſogar noch mehr; man ſpreche 
es offen aus, daß das Verhältnis, welches 
Weichert mit ſeiner Pflegeſchweſter unterhalte, 
geradezu ein Schimpf für die Familie ſei und 
daß man Luiſens Schwägerin allgemein bemit⸗ 
leide. Unmöglich könne dieſe über den Stand 
der Dinge in ihrem Hauſe unterrichtet ſein, ſonſt 
würde ſie doch entweder auf die Entfernung der 
von ihrem Gatten ſo innig geliebten Pflege⸗ 
ſchweſter dringen oder ſie würde ſelbſt aus Stolz 
das Haus räumen, um Jener Platz zu machen. 
Selbſt im Falle Luiſe ſchuldlos ſei, fände man 
ihr Bleiben an der Seite des verheirateten Pflege⸗ 
bruders, deſſen Liebe zu ihr ſie doch bemerken 
müſſe, taktlos. 

Sprachlos, die träumeriſchen Augen ſtarr auf 
das Geſicht der Sprecherin gerichtet, hörte Luiſe 
auf das, was Helene im Tone des ſcheinbaren 
Wohlwollens ganz konverſationell äußerte. Helene 
that, als wäre das, was ſie da ſagte, die harm⸗ 
loſeſte Plauderei und ahne nicht, daß ſie der 
Schulfreundin quaſi einen Dolch ins Herz ſtoße. 

Luiſe ſtrich mechaniſch die Locken von ihrer 
Stirn und preßte die Hand gegen dieſe weiße 
Stirn, als ſchmerze ſie der Kopf. Dann löſte 
ſie die Nadeln, mit denen ihre herrlichen Flechten 
aufgeſteckt waren, und Helene ſah mit ſtillem 
Neid die üppige Fülle des prachtvollſten gold⸗ 
braunen Haares, welches für Luiſens zierliches 
Köpfchen faſt als zu reicher Schmuck erſchien. 
Wangen und Lippen des lieblichen Mädchens 
waren ſehr bleich geworden und an ihrer Stimme 
hörte man, daß ſie aufſteigendes Weinen zurück⸗ 


dränge. 

„Du biſt ſehr grauſam, Helene, daß Du im⸗ 
ſtande warſt, mir das Alles wiederzuſagen, was 
die Welt ſich von mir erzählt. Mir könnte von 
Dir das Schlimmſte bekannt ſein, ich würde es 
nicht über das Herz bringen, Dich durch Mit- 
teilung ähnlicher Dinge zu kränken!“ 

Helene betrachtete Luiſe mit ſcheinbar naivem 
Erſtaunen. 

„Aber Kleine! Du biſt doch nicht etwa belei⸗ 
digt, weil ich Dir in der beſten Abſicht, als Deine 
intime Freundin, einige freundſchaftliche Winke 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 


„Sie ahnen wohl kaum, Fräulein Luiſe, wie 
unendlich glücklich Sie mich durch die Annahme 
meiner Werbung machen.“ 

Die braunen Augen des Aſſeſſors von 
Schubert leuchteten in einem milden Glanze. 
Der junge Mann ſchien ſo recht von Herzen 
glücklich zu ſein, und ſein gutmütiges Geſicht 
ſtrahlte förmlich vor Freude darüber, daß er die 
zierliche Hand Luiſens in der ſeinen halten und 
ſich der freudigen Hoffnung hingeben durfte, die⸗ 
ſelbe für das Leben beſitzen zu können. Er preßte 
die feinen Fingerchen mit ſanftem Druck und 
führte ſie dann einigemal innig an ſeine Lippen. 

Ganz beſcheiden nur wagte er dann den Arm 
um die Schultern des ſchönen Mädchens zu legen 
und einen leichten Kuß auf deſſen Stirn zu 
hauchen. Die faſt ſcheue Zurückhaltung, mit der 
Luiſe ſeine Liebkoſungen hinnahm, ohne dieſelben 
zu erwidern, ermutigte ihn nicht, auch deren 
Lippen mit den ſeinigen zu berühren, wie er es 
doch allzugern gethan. Er bezwang ſich jedoch, 
da er das kühle Weſen feiner Braut für mädchen- 
hafte Schüchternheit hielt, die er entzückend fand 
und die er in keiner Weiſe inkommodieren oder 
verletzen wollte. Wie anders war Luiſe doch als 
jene Sirene, die ihn für kurze Zeit in ihren 
Banden gefeſſelt und ſchließlich wie einen Schul⸗ 
buben bei Seite geſchoben und ausgelacht hatte. 
Der Aſſeſſor gedachte jetzt flüchtig und mit einem 
ſtillen Lächeln der Zeit, in der ihn Helenens 
Herzloſigkeit und berechnende Kälte oft zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht hatten. Luiſens Zurückhaltung, 
ſo fern von jeder Koketterie, hatte für ihn beinahe 
etwas Rührendes, denn ſie verriet wahre, züchtige 
Keuſchheit. 

In holder Verlegenheit ſaß Luiſe dem Manne 
gegenüber, mit dem ſie ſich ſoeben verlobt und 
dem ſie in allerkürzeſter Zeit anzugehören ver⸗ 
ſprochen. Es war ihr lieb, daß der Aſſeſſor da⸗ 
rauf drang, die Hochzeit ſo ſchnell wie möglich 
zu feiern. Denn ſo ſchnell als möglich wollte 
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Haar löſen mußte, ſonſt hätte ich es nicht er⸗ 
tragen können, ihr ſo lange zuzuhören.“ Und 
mit mattem Lächeln ſetzte fie hinzu: „Der Sani⸗ 
tätsrat kann mir nicht helfen, Mama; und das 
einzige Mittel, welches er mir gegen meinen 
nervöſen Kopfſchmerz rät, nämlich mein Haar 
abzuſchneiden, da es eine zu ſchwere Laſt für 
meinen Kopf ſei, will Dir doch ſelbſt nicht zu⸗ 
ſagen.“ 

Frau Weichert zog den Kopf ihrer Tochter 
an ihre Bruſt und ſtrich liebkoſend über das 
ſchöne kaſtanienbraune Haar. 

„Meine arme Kleine! Sie hat Dir ſehr weh 
gethan, die boshafte Frau von Branden, nicht 
wahr? Das Herz iſt Dir ſchwer, ich ſehe es 
wohl! Weine Dich aus, Luiſe, dann wird es 
Dir leichter zu Mute. Und wenn Du wieder 
friſch und wohlauf biſt, wenn Deine lieben Augen 
wieder klar und mutig in die Welt blicken, dann 
ſprechen wir auch über den Sohn meiner lieben 
Jugendfreundin, über den Aſſeſſor von Schubert. 
Verſprichſt Du mir, der Werbung dieſes jungen, 
ſo braven Mannes ein williges Ohr zu leihen, 
mein Herz?“ 

Frau Weichert zog Luiſe inniger an ſich 
und dieſe ſchlang in aufwallender Zärtlichkeit 
beide Arme um den Nacken der alten Dame. 
Jetzt ließen ſich auch ihre Thränen nicht mehr 
hemmen und ein erleichterndes Schluchzen hob 


ich die Meinung der Welt vollſtändig teile und 
mich im Stillen ſchon längſt über Deine grenzen⸗ 
loſe Naivität gewundert habe. Sei nicht böſe, 
mein Kind, daß ich vermöge der mir angeborenen 
Gradheit und Ehrlichkeit niemals mit meiner 
Anſicht hinter dem Berge halte.“ 

Luiſe lächelte bitter und vermochte es nicht, 
ihrer Freundin in die falſchen Augen zu jehen. 
Sie wußte genau, daß Helene ſie nur hatte 
kränken wollen oder irgend einen beſtimmten 
Plan verfolge. 

Luiſe gab ihrem Gedanken Helene gegenüber 
ſofort Ausdruck. 

„Ich kann an Deine gute Abſicht hierbei nicht 
glauben, liebe Helene,“ ſagte ſie, „denn die Art 
und Weiſe, wie Du dieſe Angelegenheet mir. ge 
genüber behandelſt, iſt nichts weniger als zart⸗ 
fühlend. Aber ich bin Dir dennoch dankbar, daß 
Du mir die Augen geöffnet. Vielleicht kannſt 
Du mir einen Rat erteilen, wie man am Beſten 
aus dieſem Dilemma herauskommt, ohne nach 
irgend einer Seite hin anzuſtoßen. Verwandte, 
zu denen ich reiſen könnte, habe ich nicht; mein 
Heim iſt das Haus meiner Pflegemutter und 
meines Pflegebruders. Und eine Tochter des 
Hauſes Weichert, als welche ich mich immerhin 
betrachte, kann doch unmöglich plötzlich als Aben⸗ 
teuerin allein in die Welt ziehen.“ 

Helene lachte, als fände ſie das, was Luiſe 
gejagt, ſehr drollig. i ö ihre Bruſt. 

„„Wie naiv Du doch in jeder Beziehung bift,| Erſt heute zeigte fie zum erſten Male offen⸗ 
Luiſe! Kannst Du Dir wirklich keinen Ausweg kundig ihren Schmerz über ihr verlorenes Glück. 
denken, der Dich hier auf eine ganz natürliche Noch niemals hatte ſie ſo wie jetzt zu erkennen 
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bewieſen hatte. Luiſens offener Charakter und 
reiner Sinn ſträubten ſich jedoch dagegen, ihren 
Verlobten in Unkenntnis darüber zu laſſen, was 
ſie eigentlich veranlaßte, ſeiner Bitte, ihm bald 
angehören zu wollen, ein ſo williges Ohr zu 
leihen. Sie erhob nun den ſtrahlenden Blick 
und ſah ihm grade und ehrlich in die Augen. 
Ihre Stimme zitterte jedoch ein wenig, ſie hatte 
ſich ihr Vorhaben wohl leichter gedacht, als es 
ſich nun in der Ausführung zeigte. 

„Herr Aſſeſſor! Die Grundbedingung eines 
jeden Bundes, gleichviel, ob ein ſolcher für das 
Leben oder für längere oder kürzere Zeit ge⸗ 
ſchloſſen werde, iſt nach meiner Meinung eine 
ehrliche Offenheit. Niemals ſoll Einer dem Andern 
vorzuwerfen haben: „Warum Haft Du mir das 
nicht geſagt, warum hintergingſt Du mich!“ 
Und von dieſem Prinzip ausgehend, Herr von 
Schubert, will auch ich, ehe ich mich Ihnen ganz 
zu eigen gebe, mein Herz öffnen, damit mix einft 
der Vorwurf erſpart bleibt, Sie getäuſcht zu 
haben.“ 

Der Aſſeſſor wurde plötzlich ſehr ernſt und 
ſeine Mienen zeigten einen ängſtlich geſpannten 
Ausdruck. Was würde er hören? 

„Sie halten mich vielleicht für kalt und 
ſeelenlos, Herr von Schubert,“ fuhr Luiſe, einen 
leiſen Seuſzer unterdrückend, mit geſenkten Augen 
und flüchtig errötend, fort, „weil ich Ihnen nicht 
mit der Zärtlichkeit entgegenkomme, die wohl ſonſt Der Major kam auf den Wagen zugeritten 
eine Braut ihrem Verlobten entgegenbringt. Ich] und begrüßte deſſen Inſaſſen; jetzt näherte ſich 
will Sie über den Grund meiner Zurückhaltung auch ein Offizier. War es Rabenek? Nein, es 
nicht im Unklaren laſſen. Mein Herz, Herr war wieder Helmſtedt mit ſeinem vergnügt mo⸗ 
von Schubert, habe ich bereits vor Jahren einmal! quanten Geſicht, welches Röschen ſo ſehr ärgerte. 


„Gut, ſo bleiben wir auch“, entſchied die 
Dame und rekognoszierte, mit einem Krimſtecher 
bewaffnet, das Terrain. 

Bald ſah fie vom Dorfe her die Schützenlinien 
anrücken, das Mausburger Bataillon mit dem 
Kommandeur an der Spitze. Fröhliche Marſch⸗ 
klänige erfüllten die Luft; dann Kommandorufe! 
Hin und her flogen die Adjutanten auf ihren 
Pferden. Nun Flintengeknatter; der Feind war 
aus ſeinen Verſchanzungen aufgeſcheucht und floh 
der Mühle zu; hinterdrein im Lauſſchritt die 
wackeren Jäger. Röschen hatte das Fernglas 
ihres Vaters haſtig ergriffen und ſchaute aufmerk⸗ 
ſam hinein. Sie glaubte Rabenek herauszufinden, 
aber ſie konnte ſich keine Gewißheit verſchaffen, da 
die ſchnelle Bewegung ihn ſofort ihren Blicken 
entzog. Sie hatte ihn während der Manöver 
nicht ein einziges Mal geſehen, obgleich er im 
Nachbardorfe im Quartier lag. Helmſtedt war 
zweimal hinübergekommen, aber ſie gewann es 
nicht über ſich, ihn nach Arthur zu fragen. Heute 
war nun der letzte Tag, würde ſie ihn wieder 
nicht ſehen? Mit der geſpannteſten Aufmerkſam⸗ 
keit folgte ſie der Truppenbewegung. Der Feind 
hatte ſich in der Mühle feſtgeſetzt und feuerte auf 
die Angreifer; aber dieſe drangen ſiegreich vor; 
die Mühle ward genommen; in voller Flucht 
zogen ſich die Beſiegten auf das Dorf zurück; 
das Manöver war zu Ende. 


„Meine Damen, Ihr gehorſamſter Diener! 
War das nicht eine famoſe Attacke?“ i 

„Ausgezeichnet! Ganz des Mausburger Ba⸗ 
taillons würdig!“ erklärte die Majorin lachend. 
„Aber warum ſind Sie denn jetzt immer ohne 
Rabenek? Er hat ſich nicht ſehen laſſen ſeit ae 

„Seit jenem unglücklichen Abſchiedsbeſuch, 
ergänzte Helmſtedt mit einer Grimaſſe. „Ja, 
gnädige Frau, er leidet.“ a 

Ueber Roſas Geſichtchen glitt ein beſorgter 


Was fehlt ihm denn?“ fragte ſie ſchüchtern. 

„Er leidet an einem weißen Flecken, den er 
unvertilgbar glaubt und — an der Schönberger 
Muſik,“ erwiderte Helmſtedt mit einem verſchmitzten 
Lächeln und bedauerndem Achſelzucken. 

Die Majorin lachte. „Nun, die eine Ge⸗ 
ſchichte ift doch, dank unſerer Diskretion, bisher 
nicht lautbar geworden, und die Schönberger 
Muſik — ſpielt denn die noch immer Da 

„Lauter denn je. Geſtern noch erhielt Rabenek 
ein Telegramm nachgeſchickt, welches wieder nichts 
anderes enthielt, als die bekannten Worte. Der 
arme Junge wird ganz melancholiſch darüber.“ 

„Es iſt ſchändlich, ihn ſo zu necken,“ rief 
Röschen eifrig und wurde dann feuerrot. 

„Ganz Ihrer Meinung, mein gnädiges 
Fräulein,“ gab Helmſtedt zu, „darf ich dem 
trübſeligen Kameraden einen Gruß von Ihnen 
beſtellen?“ 

„Ja, das dürfen Sie,“ antwortete ſtatt des 
jungen Mädchens die Majorin, und kommen Sie 
hübſch heute Abend mit ihm hinüber.“ 

„Zu Befehl, meine Gnädige!“ 

Er eilte davon, dem dahinſprengenden Major 
nach, der ſein Bataillon zu einer kurzen Muſterung 
ſammelte. Die Truppen waren bereits außer 
Sehweite, als Herr Scheerer, den eine kurze Be⸗ 


u 


rechung mit dem Müller in der Mühle zurück⸗ 
19 1 5 an den Wagen trat und den Vorſchlag 
machte, ins Dorf zu fahren, die dort einquar⸗ 
tirten Herren Offiziere zu beſuchen und gleichfalls 
zum Diner einzuladen. Dieſer Vorſchlag fand 
allgemeinen Beifall, nur meinte die Majorin, es 
ſei angenehmer, den Weg zu Fuß zurückzulegen, 
und den Wagen nachkommen zu laſſen. Auch 
hiermit waren alle einverſtanden und die 
Wanderung ward angetreten. Inzwiſchen rückten 
die Jäger im Dorfe ein. Die Offiziere, welche 
im Hauſe reicher Bauern einquartiert waren, 
wurden dort ſogleich mit dem längſt fertig ge⸗ 
haltenen Mittageſſen empfangen. 

„Dacht' ich's doch,“ rief Helmſtedt, der mit 
Rabenek und einigen anderen Kameraden um 
einen weißgeſcheuerten Tiſch im Hauſe des 
Kempenbauers ſaß — „Leuchtkugelſuppe! Damit 
fängt unſer Menu nun ſchon ſeit Wochen an. 
Der einzige Unterſchied beſteht in der mehr oder 
minderen Gehaltloſigkeit der Hühnerbrühe und 
der mehr oder minderen Unverdaulichkeit der 
„Leuchtkugeln“. Dieſe hier ſind wahrſcheinlich 
ſchon ſeit vier Uhr morgens präparirt, denn ſie 
haben einen ſteinharten Kern. Ich halte dafür, 
daß fie unfähig find zu ſteigen.“ Mit der ernſt⸗ 
hafteſten Miene ſpießte er einen der dicken, runden 
Klöße, welche ſich unter der militäriſchen Be⸗ 
zeichnung „Leuchtkugeln“ eines zweifelhaften 
Renommees erfreuen, auf die Gabel und ſchleu⸗ 
derte ihn hinter ſich durch das geöffnete Fenſter. 

„Sehen Sie, meine Herren, keine Steigungs⸗ 
fähigkeit! Im Gegentheil — eine entſchiedene 
Neigung, den Schwerpunkt auf der Erde zu 


ſuchen. Katzen und Hühner fallen darüber her f 
der Schüttelhuhnreſte und Auftragung des Fiſches 
entgegenſchallte. Helmſtedt, welcher das Vorlege⸗ 
amt hatte, neigte ſich prüfend über den blauge⸗ 


und beſtreiten ſich die leckere Mahlzeit, — — 
ihnen kann geholfen werden.“ Mit ſeltener 
Virtuosität, unter ſchallendem Gelächter der Ka⸗ 


meraden ſchleuderte Helmſtedt ſämtliche Klöße 
dem erſten nach. 

„Aber wir werden nicht ſatt damit,“ bemerkte 
ſchüchtern ein hungriger Fähnrich. 

„Geduld, Wallner, es kommt ſchon noch etwas 
Eßbares für Sie. Da iſt zunächſt der unver⸗ 
meidliche Manöveradler: ein ſeit zehn Jahren 
auf dem Dung des Hühnerhofes gemäfteter Hahn, 
kenntlich an der bewundernswürdigen Zähigkeit 
feiner Fleiſchfaſern, gus denen man einen Söbel⸗ 
gurt fabrizieren könnte; — oder wenn das Glück 
uns wohl will; — das Schüttelhuhn! eine vom 
Eierlegen penſionierte Henne, die ſo lange gekocht 
iſt, bis ihr vor Angſt das Fleiſch mürbe von 
den Knochen fällt. Laſſen Sie uns ſehn, was 
die Gunſt des Siber uns beſcheert! Dort 
kommt die Spenderin aller guten und vollkommenen 
Gabe!“ und er wies auf die dicke Bäuerin, welche 
auf großer Schüſſel zwei weichgeſottene Hühner 
hereintrug. f 

„Hurra! es iſt das Schüttelhuhn!“ ſchrie 
Helmſtedt und ſpießte eine losgelöſte Keule auf 
die Gabel, „immer noch beſſer als der „Adler“, 
guten Appetit.“ 

Die Bauerfrau ſah höchſt befriedigt aus über 
den jubelnden Empfang, der ihren Hühnern zu 
Teil wurde. „Ja, ja,“ meinte ſie, „de Herren 
möten hungrig ſien.“ Ein Blick in die Suppen⸗ 
ſchüſſel, in der alle Klöße fehlten, beſtätigte ſie 
in dieſer Anſicht und mit Genugthuung dachte 
ſie, daß ſie heute den Herren Offizieren ein Extra⸗ 
diner bereitet hatte, denn im Keſſel kochte ein 
großer Fiſch und in der Pfanne praſſelten rieſige 
Mehlpfannkuchen. Mit bäuerlicher Würde nahm 
ie das Hoch entgegen, welches ihr bei Abholung 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
ſind die Stellen: 

a, eines Polizei⸗Wachtmeiſters, 

b. zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1, April d. Is. ab neu zu be⸗ 
ſetzen. 

Das Gehalt für erſtere Stelle be⸗ 
trägt 1500 Mark und ſteigt in Peri⸗ 
oden von 4 mal 5 Jahren um je 
100 Mark bis 1900 Mark. Außer⸗ 
dem werden 132 Mark Kleidergelder 
und 10% des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

Für jede Polizeiſergeantenſtelle 
wird gewährt 1200 Mark Gehalt 
ſteigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark, 
132 Mark Kleidergelder und 10% 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Während der Probedienſtzeit wer⸗ 
den dem Polizeiwachtmeiſter an Di⸗ 
äten monatlich 107 Mark und das 
Kleidergeld, jedem Polizeiſergeanten 
monatliche Diäten von 85 Mark und 
das Kleidergeld gezahlt. Die Mili⸗ 
tärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt nach 
bewieſener Brauchbarkeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwacht⸗ 
meiſterſtelle müſſen im Polizeidienſt 
bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Polizei⸗ 
ſergeantenſtellen müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 


reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 24. März d. Is. entgegen⸗ 
genommen. 


Thorn, den 22. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. 


| Wife ag hn 
ei orn. 


Holzverkauf. 


dienstag den 6. märz 1900, 
ormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neugrabia 
32 Stück Bauholz u. Bohlſtämme, 
1079 Stangen J. bis III. Klaſſe, 
845 rm Kloben, 
724 „ Spaltknüppel und 
388 „ Reiſer J. Klaſſe 
aus der Verbreiterung der Grenzlinie 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Aſchenort, den 26. Februar 1900. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


Auckerkranke 

( ˙—ef N SrurEer SEE 
selbst bis 8% erlangen Zucker- 
freiheit, Zunahme des Kor- 
= pergewichtes, Bewahrung vor 
4 den Folgen des Diabetes bei 
& wenig strenger Diät allein 


urch 

| „GLYCOSOLVOL“ 

An 

A ist »Oxypropionsaures Theo- 

9 bromin-Trypsin« (D. R. F. G.) von 

© Apotheker O. Lindner, Dresden-N, 
Broschüren franco gegen 30 Pfg. 


Auf Antrag der Wittwe und der 
Erben des verſtorbenen Klempner⸗ 
meiſters Sotthilf Hermann Meinass ſoll 
das am Altſtädtiſchen Markt Ur. 24 
in Thorn belegene 


Grundſtück Altitadt Thorn 
Nr. 505 


freihändig von mir verſteigert werden, 
wozu ich einen Termin auf den 
15. März d. Is., Vorm. I Ahr 
in meinem Geſchäftszimmer, Copper⸗ 
nieusſtraße Nr. 3 anberaumt habe. 
Begl. Abſchrift des Grundbuchblatts, 
Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle 
und Kaufbedingungen können bei mir 
eingeſehen werden; Abſchriften werden 
gegen Nachnahme der Schreibgebühren 
ertheilt. 
Thorn, den 15. Februar 1900. 
Dr. Stein, Notar. 


Corseits 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler’s V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


§. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


8 
Apotheker Schweitzer’s (t 
Aypienischer Schutz. 3 


Kein D. R. G. Nr. 42 469 Gummi. 
Taujende von Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Aerzten 
u. A. liegen zur Einſicht aus. 
/ Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
10 1 3,50 Ml., 7 5 0 
1 ı "n 
Porto 20 Pfg. 

Auch in vielen Apotheken, 
Drogen- u. Friſeurgeſchäften 
erhältlich. — Alle ähnlichen 
D Präparate find Nachahmung. 

8. Schweitzer, Berlin 0., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
5 Proſpekte verſchl. grat, u. freo. ® 


OSSISH9S58 
11 Ich verſende RER Ss 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 cm 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 cm breit für 16,00 Mk, 82 cm 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3 / m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Muſterbuch von 
ſämtl. Leinen⸗Artik., wieBettzüichen, 
Inlette, Drell⸗Hand⸗ und Taſchen⸗ 
Itücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. E 
Spezialität SchlesischeGänseiedern. 
J. Gruber, Ober -Glogau 
A| in Schleſien. 5 


5 Verlag und Drück der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeufſchen Zeitung, Geſ. m. 


FE Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch allen 
anderen Getränken vorzuziehen ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend. 
Weitere Vorzüge s/nd die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereltungsweise. Wan Houtens Cacao 


2 wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den bekannten Blechbüchsen. 


Pa BESTE GEBET TIGE | 
Scherings Peysin ssen 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchlemung, 


die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken und ijt ganz deſonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie un Uhnlichen Zuständen an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis ½ Fl. 3 W., ½ Fl. 1,50 W. 
3 4 x Berlin N., 
BSchering's Grüne Apytheke, wnsufßer Streß 10. 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Manu verlange ausdrücklich 2 Schexing's Pepſin⸗Eſſenz. ui 5 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Moder: Schwanen⸗Apothele. 


Nklien- gesellschaft Zerlin. 


Für obige Geſellſchaft vermittele ich erſtſtellige Amortiſations⸗ Dar: 
lehne auf ländliche Beſitzungen zu zeitgemäßen Bediugungen. 5 

Proviſion iſt an mich nicht zu zahlen. 

Thorn, im Februar 1900. C. A. Guksch. 


brochirt 30 Pfg., 


Die Weltkarte iſt wieder vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie — 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, | 


vorzügliche 
Karte der ganzen Welt 
rben. Bei Herſtellung der Karte iſt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwe 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutjchlands (Karolineninſeln zc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen 2c., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 
Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
90 über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 

Die Weltkarte ift 1¼ m breit, 85 cm hoch, in 8 äußerſt 
effeetvollen Farben hergestellt, mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 
ft und fertig zum denen om und bietet neben dem praktiſchen 

weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Zimmerſchmuck. 
In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent» 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 


gegen die geringe Vergütigung 
von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts find innerhalb der I, Zone 35 Pfg., von 

der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 

: Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 

aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 
& obigen Betrag erbeten. 

Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 

Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 


@ von uns beziehen. 5 8 H. Schneider. 
a Seihärlstiele D.%horn. rung |. ra, an Detun 


b. H., Thorn. 


Bürgerliches 


Geſetzbuch 


nebſt 


Einführungsgeſetz, 


handelsgeſetzbuch 


2 nebſt 
Einführungsgeſetz, 
für 50 Pfg., zu haben in der 
Geſchäftsſtelle. 


Welsch , 


„ 

B re men 

Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Bienen Anerika 


Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilen 
in Gollub: J. 
in Graudenz: Rob. Scheſſler, 
in Culm: C. Th. Daehn, 
in Löbau: W. 
in Löbau: J. Lichtenstein 


Zahntechniſches Atelier. 
Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


Schneider. 


J. Radzanowskl, Bacheſtraße 10. 


kochten Hecht, trennte ein Stück ab, roch, koſ 
und ließ reſigniert die Gabel sinken. e 


(Fortſetzung folgt.) 


f A 
Kleine Chronik. 


Pietro Mascag ni infultirte am Frei⸗ 
tag nach Schluß der Leichenfeier für den Pte 
fidenten des Lyeeums Roſſini öffentlich den 
Sindaco von Peſaro, der ſofort der vorgeſetzten 
Behörde über den peinlichen Vorfall berichtete. 
Die Ernennung eines königlichen Kommiſſars 
und die Uebernahme der Geſamtleitung des Kon⸗ 


aer durch denſelben ſteht unmittelbar 
evor, “ 


* Burenfrieg und Berliner Volks⸗ 
witz. In Berlin iſt gegenwärtig die Scherzfrage 
an der Tagesordnung: Warum möchten ſo viele 


Glaſer nach Südafrika? Antwort: Weil dort 


der Kitt ſcheener (Kitchener) iſt. 


* Tiſchgeſpräch. Dame: Haben Sie 
ſchon geſehen, Herr von Schmettwitz, „Wenn 
wir Toten erwachen“? — Herr: Nein, muß ja 
gräßlicher Anblick ſein! 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ist jeder praktischen Hausfrau 
dringend zu empfehlen, denn 
man kann durch ihren Ge- 
brauch an Bohnenkaffee sparen. 


Linde’s 
Essenz 


2 Wohnungen 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


l. Etage, 


Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Eine Hofwohnung 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 
Ein freundliches Zimmer wird 3. 

1. April von einer alleinſtehen⸗ 
den Beamtenwittwe gefucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. R. f. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Wohnung 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 13. 


Bol lose 


gebunden 50 Pfg., 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß zu oh. Schulſtraße 19/21, 
Ede Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


4 Zimmer 


nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


In unferem Haufe 


aliit noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder- 
lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


Wilhelmstadt. 


| Gerftenftraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
I ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer zc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
ugust Glogau. 


Wihelmsplatz 6, 


115. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer de., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 

meiſter Wisselinek bewohnt, per 

All. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. 


August Glogau. 
2 Wohnungen, 


à 3 Zimmer, Entree und Zubehör, 
ſind vom 1. April zu vermiethen 


Tuchler, 


Altmann, 


Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Für Börſen⸗ und Handelsberichke zer, 
ſowie den Anzeigentheil verantworkl.: 
D. Wendel - Worn. 0 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzyaski, Gerechteſtr. 16. 


Schillerſtraße Ur. 19, 4 Zimmer, helle ö 


Herrschaftl, Wonnungen 


Sriedrichftr. 10/12 


Jacobsſtraße 9. 


